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Konferenzchronik
Mitteilungen müssen bis Mittwoch abend,
spätestens Donnerstag morgen mit der ersten Post,
in der Druckerei (6raph. Etablissements Conzett

& Cie., Zürich 4, Werdgasse 41—45) sein.

Na<Mmisse«scA«/i®eÄe des ZieArememws
Zm?VcA. Dienstag, den 7. Februar, abends 6 Uhr,
im Chemiezimmer des Großmünsterschulhauses.
Vortrag von Herrn Hans Zollinger: Die Wirtschaft-
liehe Bedeutung unserer Vögel (mit Projektionen).

Päcfa^o^f. Fem'»«/«»!!' ZieArer-yerems ZimeA. Über
die Gefühlsbeziehungen zwischen Schüler und
Lehrer. Referat von W. Hofmann, Lehrer, mit an-
schließender Diskussion. Donnerstag, den 9. Febr.,
abends 5'/* Uhr, Schulhaus Wolfbach, Zimmer 9.

Efeme«tarfeArer <fes Bej«>Aes Z«neA. Einladung zur
Teilnahme an der Versammlung des Elementar-
lehrerkonventes der Stadt Zürich, Montag, den
18. Februar, abends 5 Uhr, in der Aula des Schul-
hauses Hirschengraben. Geschäfte: Prot, und Mit-
teilungen. Begutachtung der Lesebücher für die
2. und 3. Elementarklassen. Allfälliges.

ZwreAer FersaeAsAZassew. Sitzung Freitag, 10. Febr.,
abends 5 Vi Uhr, Chemiezimmer Hirschengraben.
Vom Güterbahnhof.

ZreA»wtfttr»©em» ZimeA. Lehrer: Übung Montag,
den 6. Febr., 6 Uhr, Kantonsschule: Knabenturnen
H. Stufe, Männerturnen, Korbball. — Montag, den
13. Febr., Lektion Knaben 6. Klasse, nachher Ver-
Sammlung im Pfauen.

Lehrerinnen: Dienstag, den 7. Februar, punkt
7 Uhr, Hohe Promenade. Singspiele.

LeAreiy/eiww/i'erei» ZäneA. Heute Probe: Herren
punkt 5 Uhr; Damen 5Vs Uhr. Nächste Probe
Donnerstag, den 9. Februar, 6 Uhr, ganzer Chor.
Billetverkauf.

Ferez'« «A.vii»e«fer LeA?-er w. PeAreriMMe«, .S'eAfe'o« ZimeA.
Generalversammlung Samstag, den 4. Februar, im
„Karl dem Großen", Beginn 2Uhr. Trakt.: Die
statutarischen. Vortrag von E. Koresi: Aus den
Erfahrungen der Trinkerfürsorge.

LeArertarwiwei« P/a/jVco«. Turnstunde Mittwoch, den
8. Februar, abends 6—8 Uhr, in der Turnhalle
Pfäffikon. Mädchenturnen, Männerturnen, Spiel.

LeAm'£«r»uem« ifes Pe.eirAes Hüwmb'A Übung Freitag,
den 10. Februar, 57) Uhr, Rüti.

Efe»ie«tarfeArer-£"OM/erc«^ GroySwmfertAwr. Versamm-
lung Mittwoch, den 8. Febr., 2 Uhr, im Singsaal Alt-
Stadt. Besprechung der Lesebücher des 2. u. 3. Schul-
jahres (Begutachtung). Auch andere Interessenten
(8-Klassenlehrer) sind freundlich willkommen.

ZeicAe«Arä»^eAe« fPÜ«feriAw»\ Nächste ÜbungSamstag,
den 11. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Schulhaus
St Georgen: Figurales Zeichnen nach direkter
Beobachtung, Gedächtnis und Phantasie unter
Berücksichtigung des Wandtafelzeichnens. Hlu-
strationen.

Päia(FGVseAe Fem«i#M«<7 LeAreruerems TFiMter/Awr.
Dienstag, den 7. Februar, abends 5 Uhr, im Schul-
haus St.Georgen. Lesen und Besprechung: Eucken,
Aristoteles.

ieArcr/Mrwre?'«?« TP£»fer<Aw. Lehrer: Übung Montag,
den 6. Februar, 6—7Va Uhr, a. Turnhalle im Lind.
Freiübungen, Stabübungen, Übungsreihen nach
Sreinemann, Spiel. Bitte zahlreich und pünktlich.

ZreArerfwrwüerei« FVaMCB/eAP Fmjekitj. Übung
Donnerstag, den 9. Februar, 5Vu Uhr, Männer-
turnen, Spiel.

Thurgauisches Lehrerseminar
Die Aufnahmeprüfung für Neuein tretende findet am 6. März,

die Patentprüfung für auswärtige Kanditaten am 18., 20. und
21 März (praktisch und schriftlich) und am 31. März und 1. April
(mündlich) statt. AnmeldungBn für die Aufnahme sind his zum
18. Februar, für die Patentprüfung bis zum 28 Februar einzureichen.
Die gedruckten Bedingungen sendet auf Verlangen
141 Der Seminardirektor: Schuster.

Kreuzlingen, im Januar 1922.
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iiiei
Immer wieder bildet der
für jedermann mögliche
Erwerb seriöserPrämien-
Obligationen die beste
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morgen glänzend zu ver-
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Inserataufträge
für die ^

Schweizerische Lehrerzeitung
sind nicht an die Druckerei,

sondern an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich

zu adressieren.

Ernst und Scherz
J................................:

Gedenktage.

5. bis 12. Februar.
7. * Charles Dickens 1812.
8. * John Ruskin 1819.

— t Richard Dehmel 1920.
9. fFedor Mich. Dosto-

jewskij 1881.
12. f Immanuel Kant 1804.
— * Ch. Rob. Darvrin 1809.
— t Fr. E. Daniel Schleier-

mâcher 1834,

Bis ans Ende will ich
stärker werden und leben-
diger durch jedesHandeln,
und liebender durch jedes
Bilden an mir selbst.

Scftteferraac/w.

Ein Hauptzug in der
Gründung des Charakters
derKinder istWahrhaftig-
keit. Sie ist der Grund-
zug und das Wesentlichste
eines Charakters. Ein
Mensch der lügt, hat gar
keinen Charakter, und bat
er etwas Gutes an sich,
so rührt das blos von sei-
nem Temperament her.
Manche Kinder haben
einen Hang zum Lügen,
der gar oft von einer leb-
haften Einbildungskraft
muß hergeleitet werden.
Unter keiner Bedingung
muß man durch Strafen
dieWahrheit von Kindern
zu erzwingen suchen. Ent-
ziehung der Achtung ist
die einzig zweckmässige
Strafe der Lüge. i&mf.

In einer heitern Stunde
ist man unter seinen Zog-
lingen allmächtig. Sie
hangen an uns mit ganzer
Seele, sie fassen alle un-
sere Worte auf, sie be-
folgen alle unsere Winke.
Könntest du immer heiter
sein, so wäre kein Ge-
schäft leichter als die Er-
Ziehung. Safetfnaww.

Humor in der Schule.

Ein Abschnitt aus der
Teilsage trägt im IV. bünd-
nerischeu Lesebuch die
Überschrift: „WieWerner
Stauffacher auf seiner
Ehefrau Rat nach Uri
fuhr." — Eine Schülerin
liest die Überschrift und
frägt denLehrer: „Warum
hat er denn gerade das
Velo seiner Frau ge-
nommen und nicht sein
eigenes?"
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Der Gottsucher.*)
Du leidest, selig du in deinem Leiden.
Leid lockert dir den Grund, in dem du Wurzelst.
Leid reißt und sprengt ins härteste Gestein,
Zermürbt es ganz zu guter dunkler Erde.
Je tiefer Leid in deinen Grund hineinwühlt,
So tiefer kannst du deine Wurzeln senken
Hinunter unter dich. So höher kannst du
Die Krone tragen in das Licht, so breiter
Die Zweige strecken in die linde Luft — Em» Roniger.

Die Stellung der Schweizerischen Lehrerzeitung
zur Frage der Orthographie-Reform.
AÄTir stehen zwischen zwei Feuern: auf der einen Seite
^ ' drängen uns Freunde der Reform, die Spalten der

Lehrerzeitung ihren Erörterungen in recht weitem Ausmaß
zur Verfügung zu halten; sie möchten einzelne Nummern
als Reform-Nummern ganz in den Dienst ihrer Bestrebun-
gen stellen und würden es begrüßen, wenn die Lehrer-
zeitung dauernd im Gewände der neuen Orthographie er-
scheinen wollte, wie das in den Siebzigerjähren der Fall
war. Auf der andern Seite aber stehen eine große Zahl
von Kollegen, die finden, es dürften die bisher mitgeteilten
Deispiele genügen; man möge die Diskussion schließen und
sich andern, bedeutsameren Problemen zuwenden.

Da möchte ich zunächst den Standpunkt einnehmen,
daß die Reformfreunde für eine gute Sache kämpfen und
daß dieser Kampf sie ehrt. Wir haben immer wieder Ge-

legenheit festzustellen, welche Mühe das Kind im Kampfe
mit den orthographischen Schwierigkeiten hat, wie viel
Kraft in diesem ungleichen Kampf verbraucht wird, wie
aussichtslos er trotz all dem Einsatz für viele ist, weil die
Erscheinungen kaum zu fassen sind und die geltenden Re-
geln so viel Willkür in sich schließen. Wir sehen, daß eine
große Zahl von Erwachsenen die Schwierigkeiten nicht be-
meistern. Experimentelle Untersuchungen sollen ergeben
haben, daß überhaupt kaum irgend jemand orthographisch
richtig schreibt! — Für die Erwachsenen wollen wir hier
nicht sorgen; die mögen sich selber helfen. Daß sie aber
der Jugend eine wenig bildende, mühsame Aufgabe er-
sparen wollen, ehrt die Freunde der Reform. Die einfältige
Rede vom Lehrer, «der die Kinder nicht liebt», wird hier
verstummen müssen.

Trotz aller Anerkennung können wir aber den weit-
gehenden Wünschen der Reformer nicht entsprechen, und
zwar deshalb nicht, weil wir überzeugt sind, daß unserem
Organ in dieser Frage keine entscheidende Rolle zukommt.
Wären nur die Kollegen noch zu gewinnen, so wollten wir
die Spalten unseres Blattes weit offen halten; wir sind über-
zeugt, daß wir in unserem Kreis für eine wohlbegründete
Reform freudige Zustimmung finden würden. Allein es

handelt sich um ganz anderes; die Lehrerschaft stellt in

*) Aus: «Erschütterungen». Rotapfel-Verlag, Basel. Preis geheftet Fr. 3.—.

dieser ganzen Angelegenheit nur einen Faktor, und nicht
den einflußreichsten, dar. Wir wollen uns hierüber keinen
Täuschungen hingeben; die Erfahrungen der Siebzigerjahre
reden noch immer eine deutliche Sprache; die andauernd-
sten Bestrebungen verliefen im Saude; die Lehrerzeitung
mußte wieder zur offiziellen Rechtschreibung zurück-
kehren. Die Ergebnisse wären heute kaum andere. Wenn
die gegenwärtigen Reformbestrebungen Erfolg haben sol-
len, müssen die entsprechenden Erörterungen in die Tages-

presse hinein; die Öffentlichkeit muß dafür interessiert
werden, Presse und Buchgewerbe müssen mit der Schule

zusammen den entscheidenden Schritt tun. Dafür aber

wird unsere Zeit den Mut und die Kraft nicht aufbringen;
auch bei viel gutem Willen stehen wohl wirtschaftliche
Verhältnisse entgegen. — Eine Zeitlang schien es, als wür-
den die Reformbestrebungen in Deutschland durchdringen.
Von sehr wohl informierter Seite erfahren wir, daß die

vom Reichsausschuß angeregten und vom Reichsministe-
rium des Innern einberufenen Konferenzen zur Bespre-
chung der Rechtschreibungsreform wiederholt (1920 und
1921) stattfanden und zu positiven Vorschlägen führten.
«Aber während man anfangs eine wirklich durchgreifende
Reform plante, schrumpften die Pläne unter dem Druck
des wachsenden Widerstandes in den beteiligten gewerb-
liehen Kreisen und in der Presse immer mehr zusammen,
und was schließlich als Vorschlag des Sachverständigen-
ausschusses an den Reichsausschuss und die weitern ent-
scheidenden Instanzen ging, war ein höchst unbefriedigen-
des Flickwerk, so daß nicht sehr zu bedauern ist, wenn er
schon im Reichsschulausschuß begraben wurde — bis auf
bessere Zeiten.» — Damit werden auch wir zum Abwarten

gezwungen sein; die Reform sollte doch wohl im gesamten
deutschen Sprachgebiet einheitlich durchgeführt werden.

Wie sollen wir es unter diesen Umständen mit Bei-
trägen zur Reformfrage halten? Eine geregelte Lösung
scheint uns darin zu bestehen, daß wir den Freunden der
Reform gelegentlich eine Spalte zur Verfügung stellen, da-
mit sie über Umfang und Einzelheiten der' Reform hier dis-
kutieren, vielleicht auch den Kreis ihrer Mitarbeiter er-
weitern können. Sie mögen ihre Bestrebungen im Fluß
erhalten und sich rüsten auf eine Zeit, die mehr Aussicht
gewährt. Auf die Dauer wird sich ja die Reform nicht um-
gehen lassen. —• Wesentlich erscheint mir, daß die Refor-
mer mit der Tagespresse Fühlung nehmen und die Öffent-

lichkeit für ihre Bestrebungen zu gewinnen versuchen. —
In allen Abhandlungen, die nicht direkt auf orthogra-
phische Probleme sich beziehen, werden wir unter den ge-
gebenen Verhältnissen an der offiziellen Orthographie fest-
halten; ein Gemisch der beiden Formen scheint uns aus-
geschlossen zu sein.

Auch die Schule wird sich dem Bestehenden weiterhin
einfügen müssen; persönliche Wünsche werden in derarti-
gen Schulfragen nicht ausschlaggebend sein dürfen. Es
schiene uns eine Gefährdung der Schule und eine sichere

Benachteiligung einzelner Schüler zu sein, wenn man Will-
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kür einreißen ließe. Wir werden, bis andere Zeiten eine
bessere Lösung bringen, aus dem heute Gültigen so viel als
immer möglich zu machen suchen. Wie das am besten ge-
schieht, mag hier gelegentlich erörtert werden. Dafür wol-
len wir sorgen, daß die orthographischen Schwierigkeiten
unsern Schülern nicht zur drückenden Last werden; auch

Eine Bitte.
Die Behörden der Schweiz. Pestalozzistiftung

N e u h o f gelangen mit einer angelegentlichen Bitte an die
Erziehungsbehörden, die schweizerischen Lehrer und deren
Schülerschaft. Im Jahre 1914 bestimmte der hohe Schweiz.
Bundesrat den Reinertrag der Bundesfeier-Postkarten dem Pe-
stalozziheim Neuhof. Da kam der unselige Weltkrieg und
zerstörte mit Millionen Hoffnungen und Plänen auch diese.
Mit dem 1. August Mittag war der Kartenverkauf wie abge-
schnitten; andere Sorgen nahmen die Menschheit in ihren
Bann. Statt der erwarteten 70—80,000 Fr. Reinertrag verblie-
ben dem Neuhof nach Abzug aller Kosten rund 14,000 Fr. Den
Restbestand von 1,200,000 Karten schenkte die eidgenössische
Postverwaltung 1916 der Neuhofstiftung zu beliebiger, freier
Verwendung zugunsten des Pestalozziheims. Am 23. Juni
gleichen Jahres fand in Bern die Übergabe statt, die Wert-
zeichen wurden annuliert, die Karten im Pestalozzianum auf-
gestapelt.

Die Stiftungsbehörden beschlossen nun, dieselben der
Schweizer Schuljugend zu schenken und dafür freie Gaben zu-
gunsten der Neuhof-Stiftung in beliebiger Höhe, in allen Be-
trägen entgegenzunehmen. Wir sind bei dieser Verteilung an
die schweizerische Schülerschaft auf die freundliche Mitwir-
kung der tit. kantonalen Erziehungsbehörden, der Schweiz.
Lehrerschaft, der Erzieher unserer Jugend angewiesen und
verdanken zum voraus deren Mühe aufs herzlichste.

Der Neuhof ist ein Schweizerhaus im besten Sinne
des Wortes. In ihm haben immer etwa 40 gesunde Schweizer-
knaben im nachschulpflichtigen Alter Hort und Schutz und
Heimat; Pestalozzis Geist der Liebe und des Vertrauens wal-
tet dort, es ist neues Leben in den einst so verlassenen Pesta-
lozzihäusern, das Lettengut blüht zu immer höheren Erträg-

*) Wi^verdauken d$a KUeliee .den*.-freundlichen Entgegenkommen des,Ver-
lags der «Garbe» in Basel.

dafür, daß ob dem orthographischen Problem nicht, bilden-
dere, bedeutsamere Aufgaben zu kurz kommen. Inzwischen
mögen die Bestrebungen zur Vereinfachung der Orthogra-
phie immer weitere. Kreise erfassen, um schließlich jenes
Resultat zu zeitigen, das unsern Schülern die erwünschte
Entlastung bringt. S.

nissen auf, die Anstaltsgärtnerei vereinigt das Nützliche mit
dem Schönen, die Schusterei will in Bälde für das Pestalozzi-
haus dieselbe Wohltat werden wie der erstgenannte Werk-
betrieb. Arbeit auf dem Hof und im Garten, im Haus und in
der Ökonomie, natürliche, gesund ermüdende, bei kräftiger,
reichlicher Kost und praktischer Schulung, das ist das alte,
ewig junge Erziehungsprinzip auf Pestalozzis Neuhof. Die
Hauseltern, Herr und Frau Baumgartner-Räz, und
deren tüchtige Hilfskräfte gehen auf in der Arbeit an den
ihnen Anvertrauten. Die 40 Zöglinge rekrutieren sich aus
14—16 Schweizerkantonen, man hört bei der Arbeit und in den
Wohn- und Schlafsälen alle Landessprachen. Sonntag mor-
gens gehen die Protestanten nach Birr, die Katholiken nach
Wohlenschwil «z'Chile», dem Hausfrieden tuts dank des Tak-
tes der Erzieher keinen Eintrag. Der Neuhof ist «ein Haus
weiser Wohltätigkeit und Menschenfreundlichkeit», so wie es
Vater Pestalozzi in seinem Testament von 1825 gewünscht hat.

Aber feider ist die ,VeuJ<of-Sfiftunp /monziefi au/ se/ttca-
efeen Fü/Jen. Von den 250,000 Fr., die 1909 vom Schweizervolk
zum Ankauf der Stätte erster Pestalozzischer Wirksamkeit zu-
sammengesteuert wurden, mußten 120,000 Fr. für den Ankauf
des Hofgutes verwendet werden; ebenso viel verschlang der
Um- und Ausbau der ruinenartigen Häuser. Als im Jahre
1915 das Landgut in Selbstbetrieb genommen werden mußte,
da mußten 100,000 Fr. Hypothekarschulden erhoben werden.
Zu Pfingsten 1919 brannte aus bis heute noch nicht abgeklär-
ter Ursache die schöne, große Scheune nieder; ihr Wieder-
aufbau belastete die Stiftung mit einer neuen Hypothek von
35,000 Fr. Die Viehseuche ging an den Neuhofställen nicht
vorbei. Heute verschlingen der Zinsendienst und die Steuer-
last alle Jahresbeiträge des Bundes und der Kantone, die die
Stiftung subventionieren.

Eine lehrreiche Zahlengruppe aus dem Anstaltsbericht
von 1920 möge hier Platz finden:

Schweizerisches Pestalozziheim Neuhof.*)
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Kosten des Zöglingstages.
Gesamtkosten des Jahreszöglings:

1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920
1441,00 1116,00 1080,00 1357,00 1682,00 1969,20 2149,85

Gesamtkosten des Zöglingstages
1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920
3,95 3,06 2,96 3,72 4,61 5,12 5,89

Diese Kosten verteilen isieh auf
1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920

Nahrung 1,31 1,34 1,42 1,69 1,94 2,24 2,37

Allgem. Unterhalt 0,50 0,26 0,28 0,45 1,08 1,22 1,21

Unterricht 0,03 0,05 0,15 0,20 0,22 0,23 0,29

Verwaltung 0,50 0,41 0,27 0,42 0,41 0,50 0,64
Amortisation 0,67 0.42 0,32 0,38 0,43 0,34 0,39
Zinse und Steuern 0,94 0,58 0,52 0,58 0,51 0,59 0,99

Die Zöglinge zahlen im Minimum 600 Fr. Kostgeld, we-
nige leisten, was sie die Stiftung kosten. Subventionen, Zu-
Wendungen von Korporationen und Vergabungen vermögen
die Jahresdefizite nicht mehr aufzuwiegen, seit die Landwirt-
schaft ihre Glanzzeit vorüber hat. Ihre Einnahmen nehmen
ab, hoffentlich auch die Tagesausgaben der Pfleglinge. Blei-
ben werden die Kapitalzinse, die Steuern, die Gehälter und
Löhne; etwas sollte geschehen können für die Altersversor-
gung treuer Vorgesetzter und Mitarbeiter. Der Neuhof braucht
Geld.

Warum bestimmt man ihm denn nicht eine neue Bundes-
feierkarte? Weil bis 1926 deren Zweck zum voraus festgelegt
ist. Dem Neuhof sollte aber vorher schon Hilfe werden. Da-
rum schenken wir jetzt den Schweizer Schulkindern die präch-
rigen Augustkarten von 1914; gebt dem Neuhof dafür, was ihr
für recht und billig erachtet.

So meints der Vorstand und die Aufsichtskommission der
Pestalozzi Neuhofstiftung.

Emil Roniger.*)
Es braucht ein schönes Stück Mut, um gleich ein gutes

halbes Dutzend Bände auf den Büchermarkt zu bringen. Emil
Roniger hat ihn. Und ist man zunächst ein wenig erstaunt
über die Produktionskraft dieses Autors, so sieht man bald,
daß hinter diesen Büchern ein ernster Mann steht, der nach
langem Reifenlassen nun seine Ernte einbringt.

Man mag seine Bücher aufschlagen wo man will, überall
tritt uns eine Persönlichkeit von stärkstem ethischem Wollen
entgegen. Was ihnen ihren Wert verleiht, ist ihr Gehalt, her-
vorgegangen aus einem Mühen, Ringen und Suchen nach einer
neuen Lebensauffassung. Mit Recht nennt er seine Gedichte
«Erschütterungen». Man fühlt aus ihnen, wie ein Mensch, im
Innersten erschüttert, nach Licht ringt, hindurch durch das
Jahr des Todes, und es findet in der Liebe, die alles umfaßt.

Was ihn erschüttert, ist nicht nur das eigene Dunkel, son-
dern das Dunkel der Welt. Aus einem finstern Materialismus
heraus sucht er den Weg zur innern Erneuerung des Men-
sehen. «Eine neue Lehre gebe ich euch, daß ihr einander lie-
bet»; in diesem Suchen stellt er sich Albert Steffen zur Seite.

Mag seine Phantasie oft ein wenig üppig wuchern — was
im übrigen gerade der Märchendichtung, die er vorzieht, zu
gute kommt — mag ein gewisser Hang zum Reflektieren die
künstlerische Haltung beeinträchtigen, Mängel der Sprache
und des Stils vorhanden sein, für all das entschädigt der tiefe
Gehalt.

Er fühlt tief in sich den Gegensatz zwischen Gott und
Welt und versucht die Brücke zu schlagen vom Diesseits zum
Jenseits. Aber nie verliert er sich im Irrealen; er verlangt
nicht das Unmögliche, wenn er in seiner «Lautern Quelle»
einen Idealstaat vor uns aufsteigen läßt. Durch die lautere
Quelle der Sehnsucht führt er den Menschen zu reiner Er-
kenntnis dessen, daß wir alle Brüder sind und einer Gottheit
und einer Liebe dienen. Steigt nicht im «Gregorius auf dem
Stein» der Fürst der Kirche selbst die Stufen seines Thrones

*) Emil Bornée)-, Erschütterungen, Gedichte. — Drei behutsame Geschichten.
— Sieben Märchen. — Die lautere Quelle. — Die Baglionen, Trauerspiel. —
Agis IV., Trauerspiel. — Gregorius auf dem Stein, Drama. — Basel, Eotapfel-
verlag 1919 und 1920.

herab, um tätig mitzuschaffen an einer erneuten Welt, wo
«gleich und gleich, der eine wie der andere, und all' einander
stützend und einander tragend». Und der Spartanerkönig
Agis IV. ringt in heißer Mühsal nach dem neuen Lebensziele,
selbst ein werktätiger Mensch inmitten seines Volkes zu sein.

Weniger schwer befrachtet erscheinen die Märchen. Leich-
ter, zierlicher ist der Fluß der Rede, in unabsehbarer Fülle
schreitet die Phantasie. Aber nirgends unterbricht sich die
Linie der Entwicklung; der Verfasser hält seine Fäden in den
Händen und führt sicher seine Menschen an das gewünschte
Ziel.

Alle Dichtung ist im Grunde Problemdichtung und wur-
zeit in einer Idee. Bei Roniger steht das Problem, das soziale,
sexuelle, Weltanschauungsproblem, durchaus im Vordergrund.
Und die Art, wie er Probleme erkennt und sie löst, macht ihm
alle Ehre. Es ist ein Dichter, der diese Probleme behandelt;
das zeigt die reiche Schöpferkraft, die weitwirkende Plianta-
sie, die Sprache. Dabei ist allerdings zu sagen, daß das rein
Künstlerische vorläufig noch zurücksteht hinter dem Mensch-
liehen. Aber die menschliche Reife und die Zielbewußtheit,
die über den Problemen steht, geben uns allen Grund, uns die-
ses neuen Dichters zu freuen.

Der Verlag hat die Bücher bei bescheidenen Preisen schön
ausgestattet; dafür sei auch ihm Lob gezollt. J.

Vom Schulkino.
Die Entwicklung der Technik hat der Schule eines der

wertvollsten Lehrmittel für den Anschauungsunterricht ge-
bracht: das Kino. In einem westlichen Vorort von Berlin,
Friedenau, fand kürzlich eine Schulvorstellung statt, die abends
für Erwachsene mit fast überreich erweitertem Programm
wiederholt wurde und die wohl als Muster einer Kindervor-
Stellung gelten darf. Ein Vorschullehrer (Primärlehrer), der
mit Hingabe die oft sehr langwierigen und mitunter gefahr-
vollen Aufnahmen grösstenteils selbst besorgt hatte, wies in
kurzer Vorrede darauf hin, dass die wertvollen Filme teils dem
Vogelschutz, teils der Gesellschaft der Naturfreunde in Stutt-
gart zu verdanken seien.

Zuerst erscheint der wohlbekannte Sperling in seinem
Nest, wie er sich nach dem Eierlegen zum Brüten anschickt.
Er schüttelt sein Gefieder, plustert sich auf, setzt sich und
rutscht sachte her und hin, bis in der richtigen Lage die Eier
möglichst viel von seiner Körperwärme profitieren. Nun fol-
gen von den leider aussterbenden Vögeln der stolze Königs-
adler im einsamen Horst an steiler Felswand und der verfolgte
Edelreiher vor seinem Nest im Schilf mit den hilflosen Jungen,
die der Modetorheit der Frauenwelt wegen einem jämmerlichen
Hungertod verfallen. Eine einzige kostbare Feder bildet seine
Rückenzier während der Hochzeit und der Brutzeit. Sucht er
nim Futter für seine hungrigen Kleinen, wird er vom Men-
sehen tückisch aus dem Hinterhalt erschossen und dieser einen
Feder beraubt. — Nun erscheinen die entlaubten Kronen hoch-
ragender Bäume, in denen in geselliger Nähe wohl über ein
halbes Dutzend Fischreiher genistet haben, und wir sind
Zeuge des hübsehen Schauspiels, wie geschickt die grossen
Vögel durch das Gewirr der Äste ein- und ausschlüpfen, und
man bildet sich beinahe ein, ihre lebhafte Unterhaltung zu
hören. — Das nächste Bild führt wieder hinab zum Erdboden,
on den sandigen Strand der Ostsee, wo zwischen spärlichein
Dünengras die Seeschwalbe ihre Eier einfach in eine Vertie-
fung im Sand legt, trotzdem dem ahnungslosen Wanderer un-
kenntlich durch ihre Schutzfarbe. Wieder erleben wir die
Vorbereitung zum Brüten mit derselben Sorglichkeit wie beim
Sperling, und dann wohnen wir dem spannenden Moment des
Ausschlüpfens der Jungen bei. Kaum aus den Eierschalen
ausgekrochen, trippeln die Vögelchen gleich vorwitzigen Back-
fischlein unternehmend davon. Trotz der sorglichen Mah-

nung der Mutter, die durch die noch unausgebriiteten Eier an
ihrem Platz festgehalten wird, läuft das eine Kleine unentwegt
weiter. Das aber wird der Mutter doch zu bunt, sie erhebt
sich, eilt dem unfolgsamen Ausreisser nach und macht ihm
mit zjausenden Schnabelhieben klar, dass, «wer nicht hören



44

will, fühlen muss». — Eine besonders erheiternde Szene zeigt
sich auf einem Dachfirst in einem Storchennest mit vier Jun-
gen. Die Eltern sind auf der Suche nach Futter ausgeflogen.
Da kommt einer der Jungen auf den unternehmenden Gedan-
ken, es mit dem Fliegen zu versuchen, breitet die Flügel mit
heftigem Schlagen aus und macht mit den langen dünnen Bei-
'nen unsäglich unbeholfene Hopser. So eifrig ist er bei der
Sache, dass es ihm schliesslich schwer wird aufzuhören und
er gegen seinen Willen noch eine Weile forthüpfen muss, zum
Spass der fröhlichen Zuschauer. — Als Zugvogel und Kosmo-
polit ist der graziöse Kranich auch auf deutscher Flur hei-
misch, und es ist ein echtes Schönheitswunder, den phanta-
stisch arabeskenhaft wirkenden Vogel auf einer Wiese vor
deutschem Buchen- und Eichenwald seinen schlanken Körper
gar zierlich drehen und wenden zu sehen.

Als Haustiere oder Freunde gezähmt sehen wir einen
Raben und zwei Eichhörnchen in lustigem Spiel und Getändel
mit ihrem Herrn. Recht eigenartig wird uns ein Freund-
schaftsbündnis vorgeführt zwischen den verschiedenartigsten
Elementen; scharen sich doch Hund, Marder, Katze, Taube
und Sperling in harmonischem Verein um ihre Herrin! Diese,
der guten Umgangsformen ihrer Lieblinge sicher, gibt uns
eine kleine Vorstellung, indem sie die Katze in das geöffnete
Bauer zum Kanarienvogel schlüpfen lässt. Während der gelbe
Sänger ruhig sitzen bleibt auf der Stange, dreht sich die Katze
mit Grandezza um und verlässt das Vogelhaus, dem darauf
der Marder ebenfalls eine Visite abstattet. — Darauf folgen
nach den bekannten Haustieren Pferd, Rind, Hammel wieder
sehr seltene, zum Teil in Deutschland schon ausgestorbene
Tiere. Der Elch schreitet durch einen Birkenwald, Das recht
plumpe, schwarze Tier ist an den Hinterbeinen weiss gefleckt
und passt sich auf diese Weise den Birkenstämmen an. In
Herden durchtrabt es die weiten moorigen Flächen Ostdeutsch-
lands. — Der büffelartige Wisent wurde ebenfalls an der öst-
liehen Grenze Deutschlands belauscht. In eisiger Januarkälte
durchstreift eine kleine Herde den Wald. Zwei Tiere traben
nebeneinander, belecken sich freundschaftlich, — plötzlieh ent-
steht ein Streit, ein mit gesenktem Kopf Aufeinanderlosstürmen,
wobei kunstgerecht mit rascher Wendung dem Gegner stets
die Vorderseite als geringste Verteidigungsfläche und zugleich
beste Abwehr entgegengesetzt wird. Wie er begonnen, so zer-
stiebt plötzlich Zorn und Streit und friedlich traben die kamp-
feslustigen Wisente nebeneinander weiter. — In packender
Naturwahrheit zeigt nun das lebende Bild eine Herde Gemsen,
die eben um eine Felsecke biegen und den aufnehmenden Appa-
rat mit genau so neugierig erstaunten Augen mustern, wie es

die Menschen getan, als ihnen der Kinematograph noch fremd
war. Das scheue Murmeltier macht auf einer Schutthalde ein
Männchen und horcht gespannt, ob Gefahr drohe, derweil wir
es in aller Ruhe mustern können. — Tückisch boshaft blinzelt
ein Wildschwein auf seine Jungen, und nur sein mütterliches
Pflichtgefühl verhindert es an einem Angriff auf den Apparat.
Das friedliche Hausschwein hatten wir auch bei Mutterpflieh-
ten beobachten können. Neun Ferkelchen saugten eifrig an
der Mutter, während das zehnte einen Platz nicht finden
konnte und bei seinem eifrigen Suchen hin und her stolperte
über die Geschwister, so dass ein heiter bewegtes Bild ent-
stand. — Das Blitzlicht zeigt auch das scheue Nachtgetier. Ein
Biber, glänzend vor triefender Nässe, steigt aus dem Wasser
und klettert am sandigen Uferhang empor zu seinem Bau.

Ein Stück Familienleben in der Vogelwelt bringt ein
Hänflingsfilm. Auch diesen Singvogel treffen wir beim Brüten
und nachher beim Füttern der Jungen, wobei ohne weiteres
die Bezeichnung «Sperrschnäbler» einem klar wird. Bei ge-
nauem Zusehen zeigt es sich, dass auch bei Tieren die Gerech-
tigkeit nicht immer triumphiert trotz guten Willens; denn das

eifrig Futter zutragende Weibchen übersieht in der Eile
manchmal ein aufgerissenes Schnäbelchen und gibt seine Por-
tion dem Nebenmann, der doch eben erst etwas bekommen hat.
Die Kleinen werden vom Hänfling «aus dem Kropf» gefüttert,
d. h. er weicht die harten Körner erst in seinem Kropf auf.
Die Verdauung erfolgt bei den jungen Vögeln sehr rasch. Der
alte Vogel nimmt die Kotballen, die in den ersten Tagen noch

recht viel Nahrungsstoffe enthalten, in den Schnabel und —
verspeist sie. Später trägt er den Kot nur weg aus dem Nest,
um dieses rein zu halten.

Zum Schluss wird uns ein ausserordentlich scheuer, wenig
bekannter Vogel vorgeführt, der Kampfläufer oder Streithahn.
Nach dem Verfahren der Farbenphotographie aufgenommen,
war dieser Film ebenso schön wie interessant. Die Weibchen
tragen ein schlichtes Federkleid in grauen und schwarzbrau-
nen Farben (ähnlich dem Rebhuhn). Die Männchen sind
während der Liebeszeit seltsam erregt, auf Kampf und Streit
gestimmt, was in einem ganz bizarren Aussehen sich kundgibt.
Die Flaumfederchen des Gesichts weichen seltsamen Warzen,
um den Hals legt sich eine einige Zentimeter breite aufstell-
bare Halskrause in den lebhaftesten, grellsten Farben, rot,
grün, blau, gelb etc., sogar die Ohren bekommen Federbüschel.
Wohl an ein Dutzend dieser seltsamen Geschöpfe erscheinen
auf dem Kampfplatz zu ebener Erde, spazieren scheinbar
harmlos durcheinander. Aber da geht's los, ein, zwei, drei
Paare haben sich gefunden zum edlen Zweikampf: ein sich
stolzes Aufrichten des Federschmuckes, zorniges Auffliegen
gegeneinander und Loshacken auf die von Natur vorsorglich
gepanzerten Narben. Wie das wogt, hin und wieder, wie die
einzelnen Kämpfer getrennt werden und sich wieder finden,
unten am Boden, gehindert, in der Luft weiterzukämpfen! Da-
zwischen Ruhepausen, wenn sich ein erbostes Männchen plötz-
lieh auf die Erde legt zum Zeichen des Waffenstillstandes. Und
die Weibchen? Die raffinierten Evatöchter erscheinen bis-
weilen spazierend auf dem Kampfplatz, spielen die harmlos
Ahnungslosen und wissen ganz genau, dass ihnen zu Ehren
diese Turnierspiele aufgeführt werden.

Ein guter Jugendfilm hat eine gewisse Ähnlichkeit mit
einem guten Jugendbuch. Indem beide rein als Vergnügen ge-
nossen werden, werden in der kindlichen Seele Empfindungen
erregt, die wachsen und reifen müssen, um nach Jahren im
Leben ans Licht zu kommen und den rechten Weg zeigen zu
helfen, der oft schwierig zu finden ist. Möchte vor allem das
Kind die Liebe zu allem, was da lebt, lernen; fühlen, dass das-
selbe Leben im Tier pulst wie in ihm und dass wir Menschen
noch gar oft lernen könnten vom Tier.

Tfeea Ho/fmiatin-Zfircfeer.

Bestellungen auf den Schweiz. Lehrerkalender pro 1922

werden vom Sekretariat des S. L.-V. (Pestalozzianum,
Zürich 1) noch immer gerne entgegengenommen und
rasch erledigt. Der Ertrag fällt der Schweiz. Lehrer-

waisenstiftung zu.

Ein schönes Zeugnis für die Waisenkasse des
Schweiz. Lehrervereins.

Dem Dankschreiben einer katholischen Lehrersfamilie
aus dem Kanton St. Gallen entnehmen wir die folgenden Zei-
len, die die Schreiberin in gleichem Maße ehren, wie sie die
unparteiische Unterstützung von Lehrersfamilien durch unsere
Lehrer-Waisenkasse dartun:

«In überaus wohlwollender Weise haben Sie durch all die
Jahre hindurch seit dem Tode meines Gatten mir Ihre Unter-
Stützung angedeihen lassen und ich durfte in großem Maße

die Wohltat der Lehrerwaisenstiftung durch Ihre gütige Ver-
mittlung erfahren. Sie haben dadurch nicht bloß mein schwe-

res Los erheblich gemildert, sondern mich auch mit meinen
Kindern zu großem Dank verpflichtet.

Ich benütze daher gerne den Anlaß, Ihnen meinen und
meiner Kinder tiefempfundenen Dank auszusprechen
für Ihre hochherzige Unterstützung all die Jahre hindurch!
Möge Ihnen das Bewußtsein, daß Ihre Hilfe für die Schulung
und Bildung meiner Kinder gut angewendet war und dadurch
ihr späteres Fortkommen wirksam gefördert wurde, der beste
Dank von Seite meiner Kinder sein.»

Dieser Dank möge dazu beitragen, die Sache der Lehrer-
waisenstiftung zu fördern! Uns sind solche Worte besonders
wertvoll in einer Zeit,, da man in gewissen Kreisen die Tätig-
keit des Schweizerischen Lehrervereins zu verdächtigen be-

strebt ist.
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Grundzüge der allgemeinen Geographie. Eine
Buchbesprechung. *)

Von A. Philippson ist ein Buch erschienen, das ver-
dient, hier etwas eingehender besprochen zu werden. In den
klar und kritisch geschriebenen Darlegungen will der bekannte
Geograph keine wissenschaftlichen Neuigkeiten bringen. Unter
Hinweis auf eine ausgewählte und reiche Literatur fesselt
dasselbe zum voraus durch Auswahl und Anordnung* des be-
herrschten Stoffes, d. h. durch die Methodik und Kritik. Jeder-
mann muss es begrüssen, dass auf den ersten 21 Seiten von
einem anerkannten Fachmann Geschichte, Hilfswissenschaften,
Abgrenzung, Methodik und Einteilung der Geographie be-
sprochen werden. Das ganze Werk soll die mathematische
und allgemeine Geographie einschliesslich allgemeine An-
thropogeographie umfassen. In dem vorliegenden ersten Band
kommen zwei Abteilungen zur Sprache. In aller Kürze (60 S.)
die mathematische Geographie mit Betonung von Form und
Grösse der Erde, der Ortsbestimmung, Messung und Abbildung
von Erdräumen mit Einfleehtung zahlreicher kritischer Be-
merkungen. Im übrigen werden die Grundzüge der Meteoro-
logie und Klimatologie besprochen, erstere als mit der Geologie
wichtigste Grundlage der Geographie und naturgemäss durch
Behandlung des Ganges der verschiedenen meteorologischen
Elemente, möglichst geringem Zahlenmaterial, Voraussetzung
der Kenntnis der Physik, der Instrumente. Zwei Erscheinun-
gen sind in den Vordergrund gestellt, die Bestrahlung und
Wärmezonen in ihrer allgemeinen und örtlichen Beeinflussung
durch Gestalt und Bewegung der Erde; dann der Wassergehalt
mit dem Kreislauf des Wassers als Hauptfaktor für Ent-
stehung der Landformen.

Überall begegnet man dem hochverdienten Forscher und
erfahrenen Lehrer. Insbesondere zeigt sich letzterer in zahl-
reichen, scheinbar einfachen Hinweisen, Erörterungen, Be-
urteilungen mit dem Zweck, alles räumlich zu orientieren, mit
der Örtlichkeit in Zusammenhang zu bringen. Wohltuend
wirken historische Zahlen, die allgemeine Gründlichkeit wie
in Hinweisen auf Metermass, Möglichkeit exakter Kartierung,
Kritik der Karten, der bekannten Mittelwerte und Isarithmen
als rechnerische Abstraktionen statt Realitäten, der Häufigkeit
von See- und Landbrisen in den Tropen gegenüber höheren
Breiten, der wirklichen physischen Bestrahlungsdifferenzen
auf der ganzen Erdkugel, auf Wasser und Land, auf letzteres
mit seiner mannigfachen Gestaltung. Man wird überall in die
wirkliche Natur gestellt statt in das Studierzimmer. Ganz we-
nige und kleine Aussetzungen wären zu machen, beispiels-
weise, dass die Deklination vor der Entdeckung Amerikas be-
kannt war. Die eine Karte stellt die Wärmegürtel der Erde
dar. Ihre Grenzen sind nach Extremen angeordnet, nach kühl-
sten Monaten für die Äquator- und äussere Tropen- und sub-
tropische Zone, nach wärmsten für die gemässigte und polare
Zone, wobei das Hochgebirge stets als Besonderheit betrachtet
wird. Sehr verdienstvoll und vielfach neu ist die Darstellung
des Klimas im speziellen, gegründet auf den Wärmegang,
Kreislauf des Wassers und die Pflanzendecke. Die Klima-
typen schliessen sich eng an die Wärmezonen an und gliedern
sich deshalb nach der Breite, Verteilung von Land und Was-
ser und die Höhe über Meer. Die zweite Karte stellt deren
räumliehe Verbreitung, d. h. die Klimaprovinzen dar. Wie
uns der Autor 1904 in seinem «Mittelmeergebiet» eine vorbild-
liehe Länderkunde geboten, so verspricht der vorliegende erste
und preiswürdige Band eine vortreffliche Darstellung der all-
gemeinen Geographie. Prof. Früh.

Die Quadratur des Kreises.**)
Im zwölften Bändchen der mathematisch-physikalischen

Bibliothek gibt Eugen Beutel eine geschickte elementare Dar-
Stellung der gewaltigen Anstrengungen, die seit den ältesten

*) A. Philippson, Grundzüge der allgemeinen Geographie. Bd. I (Einleitung,
math. Geogr., Atmosphärenkunde) 8», 247 S., Literatur, Register, 55 Fig., 2 Karten.
Leipzig 1921. 48 M.

**) Eugen Beutel, jDie Quadratur des AYésses. 2. Aufl. Teubner, Leipzig.
Geh. 57 S., 75 Cts. 12. Bändchen der mathematisch-physikalischen Bibliothek von

und

Zeiten bis auf die Gegenwart gemacht worden sind, um die
scheinbar einfache Aufgabe zu lösen: Man soll einen gegebe-
nen Kreis in ein inhaltsgleiches Quadrat verwandeln, einen
Kreisbogen rektifizieren oder die Zahl .t berechnen. Mittel-
schüler der obern Klassen, Studierende und Lehrer werden in
dem reichhaltigen Büchlein eine Fülle von Anregungen und
schönen Übungsaufgaben finden; es dürfte aber auch weitere
Kreise lebhaft interessieren. Mathematisch gebildete Leser
wird es zum Studium der vier klassischen Abhandlungen von
Archimedes, Hu y gens, Lambert und Legend re
über die Kreismessung anregen, die Prof. F. R u d i o 1892
mit einer historischen Übersicht deutsch herausgegeben hat.
Auf die grossen Arbeiten des «algebraischen Zeitraums»,
welche die endgültige Lösung des - Problems brachten, wird
im Text und im Literaturverzeichnis auf S. 57 hinreichend
verwiesen; dagegen möge hier noch auf das interessante Ka-
pitel «Quadratura del circolo» in dem bei Dr. U1 r i c o
H o e p 1 i in Mailand erschienenen 730seitigen Handbuch Ma-
temafica diietterole e curiosa von J. Gfkersi aufmerksam ge-
macht werden.

Beutels Büchlein wird noch manche Auflage erleben.
In den folgenden sollte es wohl auf S. 7, Z. 16 heissen,
die Quadratoren sind noch nicht ausgestorben (statt ihre
Zahl). Die Gleichung auf S. 20, Z. 19 muss lauten
«2® — ?• ['4r- — Auf S. 25, Z. 1 fehlt rechts der

Faktor F 3 und in der Fussnote genügt es, für die ungerade
Funktion 8 si»« : (2 -(- cos«) rechts nur Glieder mit ungeraden
Potenzexponenten zu setzen. Auf S. 48, Z. 9 von unten muss

6rf 2cf
die andere Kathete -g- statt -g- sein. Ra«I'f«es Rektifikations-
formein auf S. 49, Z. 15 und 17 müssen lauten :

P Ii r si» c ^31/1 — — cos «j » >• 2 a —

Auf S. 85 und 51 ist der Kettenbruch zu korrigieren: es ist
4 1

-^
1

"u2^_— Auf S. 49 und 50 würden wir «j-_i statt
schreiben und das Bildungsgesetz klarer hervorheben. Auf
S. 51 werden zur Verwandlung von (2) in (3) die ô,- 1

gesetzt, während doch ög Ä*, üg P" usw. ist. Der An-
länger verwandelt leichter (3) in (2).

Wer sich für die wunderbaren mit „t und e zusammen-
hängenden Kettenbrüche näher interessiert, dem empfehlen
wir F. Fwfer, Einleitung in die Analysis des Unendlichen,
deutsch von H. Maser, 1881, S. 293—319; F. ff. Lawüeff Bei-
träge zum Gebrauche der Mathematik, 1770, Bd. II, S. 54—169,
und das umfassende Werk von 0. Ferro», Die Lehre von
den Kettenbrüchen, Teubner 1913. fe.

Ein neues Bodenseebuch.
Der «Schwäbische Bund» (Verlag Strecker u.

Schroeder, Stuttgart) hat uns (im Augustheft) als Sonder-
nummer ein überaus anziehendes Bodensee-
buch geschenkt (kart. M. 6.50). Dr. Manfred Bräuhäuser
berichtet über Geologisches vom Bodensee, Seb. Merkle erzählt
von. St. Gallens grosser Zeit, Theodor Mauch von Walakfrid
Strabo, dem ältesten schwäbischen Dichter; mit Karl d'Ester
wandern wir durch die alte Reichsstadt Uberlingen. Wir
wünschen dem Buche mit seinen zum Teil recht stimmungs-
vollen Bildern viele Leser aus dem Kreise unserer Schweizer
Kollegen. Dem Aufsatz von Dr. M. Bräuhäuser entnehmen
wir mit Erlaubnis der Schriftleitung folgende Ausführungen
über die Entstehung des Bodensees:.

«Ist unser See ein letzter Rest des einstigen Tertiär-
mebres zwischen Alpen und Alb? So wie schon Leonardo da'
Vinci im Gardasee und Comer-See Reste des einstigen, «fjord-
artig» (wie man jetzt sagen würde) in die Bergwelt hinein-
greifenden Meeres der heutigen Polandschaft zwischen Apennin
und Alpenkamm erkannt hat? Oder ist er ein altes gewaltiges
Tal, das nach der Bildung der Alpen «zurückgesunken» und
«übertieft» zwischen den Bergen liegt, wie — vielleicht — der
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erstaunlich tiefe Walensee? Oder ist sein Bett von der Eis-
masse der Eiszeit ausgefurcht worden, so wie Oberhayerns
weite flache Seen solche alten Gletsehermulden der Eiszeit er-
füllen? Auffällig bleibt, dass das genau ausgemessene Boden-
seehecken schräg und querüber vor dem ausmündenden
Rheintal liegt, demnach nicht in der Richtung des

einstigen nordwärts dringenden Eisstromes. Dagegen stimmt
die Richtung der Tiefenlinien, des «trogartigen» Seegrundes
auffällig überein mit den sorgfältig studierten geologischen
«Verwerfungen», mit den grossen Bruchlinien, die vom
Schwarzwald und vom Hegau herüber gegen den See heran-
laufen. Und das ganze Becken des Bodensees selbst bietet,
genau betrachtet, das kennzeichnende Bild eines grossen geo-
logischen «Grabenbruches», eines Bruchfeldes. Man
nehme sich an hellem, sonnigem Sommermorgen in Uberlingen
ein seetüchtiges Boot, schaffe es mit geschicktem, kräftigem
Ruderschlag nach Westen, etwa dorthin, wo vor der Mündung
des von Norden in steiler Klinge herabkommenden Goldbachs
uralte, wenig bekannte Fresken eine stille, selten besuchte
Kapelle zieren und wo von drüben der merkwürdige alte
Felsberg der «Heidenlöcher» bei Überlingen herüberschaut.
Da sieht er zunächst flach unter sich im Wasser helle Fels-
platten hinstreichen. Wie ein unterseeischer Abgrund aber
kommt's dann: plötzlich brechen die Felstafeln ab, die Wasser-
färbe wechselt, und kaum das Lot vermag die unterseeische
schroffe Tiefe auszupeilen, die sich hier so jäh unter dem stil-
len Wasser auftut. Auch die verhältnismässig geringe Zer-
gliederung der Felswände des Ufers des Bodanrück östlich
Bodman spricht übrigens für kein hohes geologisches Alter
dieser Formen von Land und Seegestade. Und noch eines
zeugt für das Vorhandensein geologisch junger Verwerfungen
am und im Bodensee: Hat doch das Erdbeben vom November
1911 gerade bei Konstanz besonders heftig gewirkt. Mit mäch-
tigern Schlag sprang im Augenblick des Erdstosses die
schwere Kreuzblume des Konstanzer Münsterturmes ab und
stürzte aufs Münsterdach. Von der zuvor sehr figurenbelade-
nen Front des Konstanzer Postamtes stürzten mehrere dieser
Zierstücke herab, in dumpfem Schlag unten zerschellend. So

zum Beispiel das Standbild der Germania und andere. Im
Untersee aber trübten sich die strömenden Wasser, losgerisse-
ner Tang glitt rheinwärts, und die Tiefen des Unterseebeckens
sollen sich da und dort etwas geändert haben.

So ist der Bodensee, über dessen Flächen so manchmal
das geheimnisvolle, noch immer nicht einwandfrei erklärte
«Seeschiessen» hinrollt, durch Einbruch der Schichten an
Verwerfungen in der Hauptsache entstanden und nicht bloss
ein «sterbender», unerbittlich und unablässig fortschreitender
Verlandung und Versandung verfallener See. Wohl bringt'
der Rhein, als mächtiger Bergstrom hereinflutend, jahraus,'
jahrein Unmengen von Gerollen, und unaufhörlich schieben
sich beim «Alten Rhein» an der Grenze gegen Vorarlberg
immer neue Inseln und Flächen von Kies und Schilf see-
einwärts vor. Wohl mag zur Römerzeit der flutende See noch
den Fuss der Hügel des St Galler Rheintals bespült und, ein
nicht wiederbringliches Bild von Schönheit, bis vor die schrof-
fen Höhen der Vorarlberger Alpen gereicht haben, da wo
heute ein ganz ebener, kiesiger und mooriger Grund zwischen
den Bergen sich dehnt. Die schaffenden Gewalten der Tiefe
sind noch nicht zur Ruhe gekommen und nicht auf immer ein-
geschlummert, seitdem sie diese herrlichen Landschaftshilder
am Bodensee haben entstehen lassen. Zum Stillstand geköm-
men sind wohl die schiebenden und drängenden und faltenden
Kräfte der Zeit der Alpenentstehung. Ruhig und hoheitsvoll
schauen die Berge, die stummen und doch so beredten Ver-
künder ihrer Macht hernieder aufs Ufergelände. Aber nicht
mehr als finstere Drohung mit heranrückender Vernichtung
und Verschüttung, sondern als ruhevolles, erhabenes Zeug-
nis vorweltlicher Zeiten.» S.

Gesund und wohlauf ist nur der, welcher jeden Tag sieh
zu Dank gedrungen fühlt, dass er leben, dass er denken und mit
Frische und Lustgefühl tätig sein darf.

(O. Srneft Marden, Gesundheit ein Kapital.)

f Anton Plctschcr.
Wie vom Sturm dahingerafft, schied von uns nach kurzer

Krankheit unser lieber Kollege Anton Pletscher in Schieitheim.
Als Sohn des vor wenigen Jahren verstorbenen Heimatsängers
und originellen Lehrers Anton Pletscher lag ihm die Liebe
zum Lehrberufe im Blute. Freudig zog der Jüngling nach
Muristalden und rüstete sich zum Lehrer aus. Nach kurzem
Wirken in Beringen kam er als Lehrer nach L'öhningen, wo
er 16 Jahre im Segen arbeitete. Sein anregender, klarer
Unterricht gewann ihm im Fluge die Liebe seiner Schüler und
die Achtung der Eltern. Neben der Schule erfüllte Liebe zur
Musik sein Herz. Musizieren war seine Freude und im Liede
konnte er sich nie genug tun. Die Löhninger Zeit war wohl
der glücklichste Abschnitt seines Lebens. Traf er etwa in
spätem Jahren einen frühern Schüler von Löhningen, so

leuchteten freudig die Augen des frühern Zöglings, und ihm
selber war eine solche Begegnung ein frohes Erlebnis.

Tm Herbst 1894 berief ihn seine Heimatgemeinde. Schleit-
heim als Lehrer an ihre Schule und er, bei seiner Heimatliebe,
nahm den Ruf an. Er hätte Gelegenheit gehabt, eine Lehr-
stelle in der Stadt zu übernehmen. Er blieb dem Lande treu zu
einer Zeit, wo es so viele junge Lehrer unwiderstehlich nach
der Stadt zog.

In seinem neuen Wirkungskreise setzte er wiederum in
der Schule seine ganze Kraft ein. Jedem gesunden Fortschritt
auf dem Gebiete des Unterrichtswesens brachte Anton Plet-
scher reges Interesse entgegen und suchte ihn in seinem Un-
terrieht nach Kräften zu verwerten. In der Öffentlichkeit und
auf Konferenzen trat er kräftig für den Ausbau des Schul-

wesens ein, und seine Voten wurden beachtet. Neben der
Schule waren es vor allem musikalische Bestrebungen, die

sein Interesse in Anspruch nahmen. Er war nacheinander
Leiter mehrerer Gesangvereine. Lange Jahre diente er mit
Hingebung der Kirchgemeinde als Organist. Auch in weitern
musikalischen Kreisen erwarb sich der hochstrebende Mann
Verdienste. Viele Jahre stand er als Präsident dem kantona-
len Gesangverein vor. Auch da erwarb er sich durch sein be-

geisterndes Tun und seine freundlichen Umgangsformen die

Anerkennung der Sänger und viele Freunde. Gemeinnützigen
Bestrebungen lieh er ebenfalls freudig seine Dienste als lang-
jähriger Kassier der Krankenkasse.

Unermüdliche Arbeitsfreudigkeit war eigentlich die Signa-
tur seines Wesens, wozu allerdings seine robuste Gesundheit
nicht wenig beitrug. Als Sechziger noch ging er elastisch ein-
her wie ein Jüngling. Menschlichem Ermessen nach hätte er
ein hohes Alter erreichen können. Aber es kam anders. An-
fangs Januar befiel ihn eine heftige Lungenentzündung, die
seinem Leben nach wenigen Tagen ein Ziel setzte.

Nun ist der liederfrohe Mund verstummt; der liebe Freund
und Kollege hat die Pforte zu einer andern Welt überschritten.

Seine Angehörigen, denen er ein treu besorgter Gatte und
Vater war und denen es schwer vorkommen wird, ihren Weg
ohne ihn zu gehen, wie auch seine vielen Freunde werden ihm
ein' treues Andenken bewahren. IF. S.

Aus der Praxis qc qp qp
UD UU DD

Z wei Schül e r auf s ä tz e zumThema: «Es schneit!»
(Ohne Besprechung — im Anschluß an die Erlebnisse —
von den Schülerinnen einer III. Sek.^Kl. niedergeschrieben.)

I. Weiß und dicht wirbeln Flocken vom Himmel, der grau
und schwer über der Erde hängt. Auf und nieder, bald lang-
sam, bald schnell tanzen und schweben sie durch die Luft. Ein
immer wechselndes Spiel! Wie schön, in diese weiße, ruhig
fallende Winterpracht zu sehn! Schneeflocken schweben und
fallen! Die Erde zieht ihren Wintermantel an. Weiß werden
die Straßen, weiß die Dächer, alles wird weiß, blendend weiß.
Eine große Flocke tanzt, vom Winde getrieben, vor dem Fen-
ster hin und her. Endlich setzt sie sich am Glase fest, um
bald darauf ihr kurzes Dasein zu beenden. Sie sinkt in sich
zusammen und zerfließt. Bald ist nichts mehr von ihr übrig,



47

als ein kleiner, glänzender Wassertropfen, der wie eine
schmerzliche Träne dem Glas nach langsam hinunter zittert,
bis er hinter dem Fensterrahmen verschwindet. — Mir kommt
es vor, wie wenn ein Menschenleben in der tanzenden Schnee-
flocke gelegen habe. Das lustige Tanzen und Fliegen durch
die Luft — das Leben, gelebt mit Freude und Lust. Das Zer-
gehen — der Tod. Der Wassertropfen — die nachgeweinten
Tränen. Ünd dann? Und dann? Ist alles vergessen und ver-
schwunden. Die Welt geht ihren gewohnten Gang. Die
Schneeflocken wirbeln weiter. Alles wird von ihnen bedeckt.
Es ist so ruhig, so still, wie wenn der Friede sich mit den tan-
zenden Flocken auf die Erde gesenkt hätte. Ja, Win ter friede
Es ist, als wenn der Schnee alles decken würde — die größte
Schuld, das größte Leid, die schwersten und dunkelsten Tage.
Über alles eine reine, weiße Schneeschicht! Man möchte auch
so hinaus und sich vom fallenden Schnee friedlich zudecken
lassen. Es schneit! Flocken tanzen! Flocken wirbeln auf
und nieder! Sie decken der Erde Leid und Freud. Es liegt
der Friede im fallenden Schnee.

Es schneit!

II. Es ist ein dunkler Winternachmittag, und ich habe
mich mit einer Arbeit an das Fenster gesetzt, dem Licht ent-
gegen. Graue Wolken hangen schwer und tief am Himmel,
und es wird immer düsterer. «Ich glaube, wir bekommen
heute noch Schnee,» klingt Großmutters Stimme aus dem Ofen-
winkel. Schnee? Ach, das ist für uns fast ein Fremdwort
geworden! Wie lange schon haben wir auf den Winter ge-
wartet mit Schnee und Kälte, und er ist nicht gekommen, und
man hat bald die Hoffnung aufgegeben! Und doch, ist es
nicht, als werde der Himmel immer grauer, dunkler? Und,
o Wunder, da tanzen ja schon kleine, weiße Flöckchen her-
unter! Kinder jubeln ja auch schon: es schneit, es schneit!
Vor Freude weiß ich mich kaum zu fassen und genieße voll
diesen langersehnten Anblick. Die Sternchen werden immer
größer und größer, und der Wind treibt sein lustiges Spiel mit
ihnen. Hinauf und hinunter, so wie es ihm paßt. Schnee-
flöckchen scheinen ganz vergnügt zu sein, denn sie machen
gern die luftige Reise auf die Erde. Schau, wie sie tänzeln
und wirbeln, neckisch und lautlos setzen sie sich hin, grad
dort, wo es ihnen am besten gefällt. Sie bekleiden ganz nied-
lieh jenen Pfahl und setzen ihm ein allerliebstes Schnee-
mützchen auf. Jetzt schau doch einer! Kommt dort nicht
jener Knirps schon mit einem Schlitten? Was will denn der
auf dem kaum mit Schnee zugedeckten Boden? Ach, laß ihm
die Freude! Ich freu' mich doch selber so, besonders weil es
noch dicht weiterschneit.

Unterdes ist es Abend geworden. Bevor ich mich jedoch
zur Ruhe lege, muß ich noch schauen, was mein Schnee macht.
Überwältigt von der strahlenden Pracht steh' ich. Wie ist
alles so feierlich ruhig! Besonders die dunkeln Tannen mit
ihrer weißen Schneelast gefallen mir gut. Ja, heute hat die
Erde ihr Feierkleid angelegt, und einzelne Sternchen, die schon
liegen, und Flöckchen, die noch fallen, glänzen wie Diamanten
im Laternenschimmer.

Erde, wie wirst du aussehen morgen, im glänzenden Son-
nenschein? Natürlich funkelnd und strahlend, nur nicht mehr
so feierlich wie jetzt. Dann bist du belebt von bunten, fröh-
liehen Menschenkindern, die die Schneeherrlichkeit benützen,
um langentbehrten Wintersport zu treiben. Es ist ja wunder-
voll, durch den schneegeschmückten Wald mit seinen blauen
Schatten zu schütteln, unter Bäumen durch, deren Zweige ob
ihrer Last fast brechen.

Schnee, so lieb und willkommen du mir bist, so wenig bist
du es den Vöglein; doch um sie zu trösten, will ich extra viel
Futter für sie bereit halten. — Ihr kleinen Flöckchen, die ihr.
nur noch vereinzelt fällt, so harmlos wie jetzt seid ihr nicht
immer! Ich möchte nicht der Wanderer sein, der in den Ber-
gen von einem Schneesturm überrascht wird. Ja, tut nur nicht
so unschuldig, aber ich liebe euch ja doch, ihr habt mir eine
große, seltene Freude bereitet — und auf Wiedersehen morgen!

(Mitgeteilt von Frl. M. K.)

Schulnachrichten CD OD CO
an an 5b

Basel. Der Primarlehrerverein Basel und die Sektion
Baselstadt des Schweizerischen Lehrerinnenvereins werden
nächsten Sommer in unserer Stadt einen Einführungs-
kurs in das Arbeitsprinzip auf der Primarschulstufe
veranstalten. Der Erziehungsrat hat an die Kosten desselben
grundsätzlich eine staatliche Subvention zugesichert, deren
Festsetzung dem Ermessen des Vorstehers des Erziehungs-
départements überlassen bleibt. Die am Kurs sich beteiligen-
den Lehrkräfte werden während der Dauer des ersten Quar-
tals des Schuljahres 1922/23 (19. April bis 7. Juli) je an den
Mittwochvormittagen vom Schuldienst beurlaubt. Die betref-
fenden Vikariatskosten werden durch die zentrale Vikariats-
kasse getragen «unter der Voraussetzung, daß die Übergabe
von Stunden an Vikare und Vikarinnen auf das absolut Not-
wendige beschränkt wird.» F.

Baselland. Lehrerkonferenz des Bezirkes
L i e s t a 1. Im Bezirksschulgebäude unseres Hauptstädtchens
tagte am Dienstag die Lehrerschaft des Bezirkes Liestal. Der
Präsident Dr. W. Schmaßmann hielt das kurze Begrüßungs-
wort. Nach Appell und Protokollverlesen begab man sich in
den Singsaal, wo unter Herrn Spahrs Leitung sein Priester-
chor eingeübt wurde. Dann folgten die Mitteilungen des Schul-
inspektors. Vor allem kam die letzthin erschienene Statistik
über den Lehrmittel- und Schulmaterialienverbrauch zur
Sprache, die ein ganz falsches Bild der wirklichen Verhält-
nisse gibt. Erfreulich war zu vernehmen, daß der Zeichen-
lehrgang von Herrn Bertschinger, Birsfelden, mit dem neuen
Schuljahre in der Hand des Lehrers sein wird. Im Mittel-
punkte der Konferenz stand die Vorführung von Lichtbilder-
apparaten. Wie mannigfach die Verwendung in der Schule
sein kann, zeigte uns für den Geschichtsunterricht Dr. 0. Rab-

mann, für den Geographieunterricht G. Körber und für die
verschiedensten Gebiete der Naturwissenschaften Dr. W.
Schmaßmann. J. Stöcklin, sen., erwähnte einen Artikel der
«N. Z. Z.», worin erzählt wird, wie in den Schulen Kalifor-
niens der Kino als unentbehrliches Erziehungsmittel erkannt
worden ist. Beliebt sind dort kleine, verhältnismäßig billige
Kästchen, die alles Notwendige enthalten. In der Schweiz ist
wohl Andelfingen (Zürich) die einzige Schule, die einen sol-
chen Apparat besitzt und wo er sich aufs beste bewährt haben
soll. W. St.

Bern. Die Gemeinde Münsingen hat auf Vorschlag der
Schulkommission beschlossen, zwei Lehrerinnen, die sich vor
kurzem verheiratet haben, die erhöhte Wohnungsentschädigung
in gleicher Weise auszurichten wie den verheirateten Lehrern.

J. L.
Schwyz. (-r-Korre.) Der Kantonsrat hat in seiner

Sitzung vom 17. Januar die Gebühr für die Maturität- und die
Handelsdiplomprüfung von 30 Fr. auf 40 Fr. erhöht. — Der
Lehrer-Kasse des Kantons hat der Rat mit Rücksicht
auf die mit 1. Januar d. J. in Kraft getretenen revidierten Sta-
tuten vermehrte Subsidien zugewendet. Der Staatsbeitrag be-
lief sich seit Jahren auf 4000 Fr. und der aus der eidgen.
Schulsubvention geschöpfte Betrag auf 2000 Fr. Ersterer wurde
dank der energischen Befürwortung des derzeitigen Erzie-
hungschefs auf 6000 Fr., letzterer auf 2500 Fr. erhöht. Es ist
diese Erhöhung auch sehr angezeigt gewesen, da durch die
neuen Statuten auch die Leistungen der Lehrer wesentlich
vermehrt wurden. Nach den Statuten von 1905 hatte ein
Mitglied 30 Beiträge zu 25 Fr., also im Maximum 750 Fr.
zu leisten. Nunmehr sind 40 Beiträge à 100 Fr., also im
Maximum 4000 Fr. zu entrichten. Auch die Hochzeits-
taxe wurde auf 50 Fr. erhöht, was in Rücksicht der in
Aussicht genommenen Mehrleistungen an die Hinterlassenen
eines verstorbenen Mitgliedes sehr angezeigt war. Auch die
älteren Kollegen bringen noch etwelche Opfer, indem die bisher
an solche ausgerichteten Altersbeiträge sistiert wurden bis
einer das 65. Altersjahr erfüllt hat. Dann kommen ihm 10
Teile à 30 Fr. zu gut, sofern er noch im aktiven Schuldienst
steht. Wer es vorzieht, nach den alten Statuten (von 1905)
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nutzungsberechtigt zu bleiben, hat eine diesbezügliche Ans-
trittserklärung bis Ende Juni d. J. abzugeben. Wer das 60.

Altersjahr noch nicht erreicht hat, zahlt die laufenden Beiträge
weiter. Die neuen Statuten gelten bis zum 1. Januar 1982.
Auf diesen Zeitpunkt soll den Mitgliedern eine versicherungs-
technische Vorlage Uber Einführung des Deckungsverfahrens
unterbreitet werden. Im Verlaufe der kommenden 10 Jahre
hofft man das Vermögen auf wenigstens 200,000 Fr., also das
Doppelte vom heutigen Bestand, erhöhen zu können. An Ver-
gabungen sind leider in den letzten Jahren nur geringe Sum-
men eingegangen. Warum? — Durch Todesfall war die Stelle
eines Mitgliedes des Erziehungsrates vakant geworden. Da
der Verstorbene (Dr. med. K. Real) der einzige Vertreter der
liberalen Partei in dieser Behörde war, stand es dieser Partei
zu, einen Kandidaten zu bezeichnen. Der Vorstand des kan-
tonalen Lehrervereins glaubte nun, diesen Moment nicht ver-
passen zu dürfen und wünschte, daß gleich vielen anderen
Kantonen auch für den Kanton Schwyz ein aktiver Lehrer in
den Erziehungsrat gewählt werde und schlug hiefür den ehe-

maligen Präsidenten des Vereins (Schönbächler in Schwyz)
vor. Die liberale Partei hielt aber dafür, der konservativen
als der Mehrheitspartei stehe es zu, eines ihrer Mandate zu
gegebener Zeit an einen aktiven Lehrer abzutreten. In der
konservativen Fraktion erklärte der ehemalige Erziehungschef
bei Besprechung dieser Angelegenheit, der Erziehungsrat
wünsche keinen aktiven Lehrer im Schöße dieser Behörde. Es
wird sich dieser fromme Wunsch wohl mit dem seinerzeit in
der Turnhalle zu Einsiedeln pathetisch verkündeten Grund-
satze decken, da ein Schulinspektor der versammelten Lehrer-
schalt des Kantons, welche energisch die Schlußberichte der
Herren Inspektoren zur Kenntnisgabe an die Lehrer forderte,
entgegnete: «Qualifikationen können Sie haben, aber die Wahr-
heit werden Sie doch nicht erfahren.» -— Schließlich sei noch
bemerkt, daß die Errichtung einer landwirtschaftlichen Winter-
schule in Aussicht, genommen ist und von der Regierung mit
dem Stift Einsiedeln bereits ein Vertrag abgeschlossen wurde
unter Vorbehalt der Genehmigung des Volkes. Der Kantons-
rat hat mit der Prüfung der Angelegenheit eine Kommission
betraut.

St. Gallen. Das s t. g a llische Erziehung s depar-
t e m e n t teilt uns mit, daß von einer «überstarken
Konkurrenz» (siehe 1-Korr. in der letzten Nummer) bei
Besetzung von Lehrstellen nicht gesprochen werden könne.
So habe kürzlich die evang. Schulgemeinde Kirchberg für die
Schule in Bazenheid keine Lehrerwahl vornehmen können,
weil von den fünf Bewerbern, die sich für diese Lehrstelle in-
teressierten, keiner derart qualifiziert gewesen sei, daß man
dem Schulrat hätte zumuten können, in eine Wahl einzutreten.
«Unter der Zahl der Stellenbewerber befinden sich seit gerau-
mer Zeit jeweilen Lehrkräfte, die von den Schulgemeinden mit
Recht nicht berücksichtigt werden.» Es gehe nicht an, keine
jungen Lehrer mehr auszubilden, nur um ungenügend qualifi-
zierten Lehrkräften zu einer Stelle zu -verhelfen. Durch
Hinweise auf «überstarke Konkurrenz» würden manche
Eltern oft abgehalten, tüchtige Söhne zur Aufnahmeprüfung
am Seminar anzumelden; bei einer kleinen Zahl von Anmel-
düngen sei man leicht geneigt, bei der Aufnahmeprüfung einen
milderen Maßstab anzulegen — zum großen Nachteil der
Schule. — (Das Problem, das hier berührt wird, ist sicher
außerordentlich bedeutsam: wir Lehrer haben absolut kein In-
teresse daran, Überproduktion an Lehrkräften zu begünstigen
— wir wollen dabei auch an das Schicksal der patentierten
Lehrkräfte denken, die jahrelang auf eine Anstellung warten
nüssen, auch wenn sie Tüchtiges zu leisten in der Lage wären
•— aber wir wünschen ebensowenig, daß infolge Mangels an
tüchtigen Bewerbern dem Lehrerstand unzureichende und un-
geeignete Elemente zugeführt werden. In dieser Hinsicht
könnte ein Zusammenwirken der Lehrerschaft an den obern
Klassen der Volksschule mit der Seminarlehrerschaft und dem

Erziehungsdepartement unseres Erachtens gute Früchte zeiti-
gen. Das ist eine Angelegenheit, die nicht nur im Kanton
St. Gallen von großer Bedeutung für die Rekrutierung der
Lehrerschaft sein dürfte. Die Red.)

Thurgau. c7". A'. Anläßlich der Jahresversammlung 1921 des
thurg. Gewerbevereins und des Gewerbelehrerverbandes hielt
Herr Gewerbelehrer Zingg aus Zürich ein Referat über:
Buchführung des Kleinhandwerkers. Die heu-
tige Zeit stellt auch an den Handwerker erhöhte Anforderun-
gen. Eine richtige Buchführung und genaue Preisberechnung
sind für ihn zur Unentbehrlichkeit geworden. Wir Lehrer
waren uns längst der Unzulänglichkeit des Buchhaltungsunter-
richts an den gewerblichen Fortbildungsschulen bewußt, jedoch
nicht schuld daran. Allgemein herrschte in jener Versamm-
lung die Ansicht, daß dieser Unterricht auf eine ganz andere
Basis gestellt werden müsse. Es wurde eine Kommission er-
nannt zur Ausarbeitung eines Stoffprogramms für 3 Semester.
Diese Kommission setzte sich zusammen aus den Herren
Düßli, Friedensrichter in Romanshorn, Greuter, Buch-
halter in Bottighofen und Spengler, Lehrer in Weinfelden.
Theorie und Praxis haben einander schön ergänzt, was auch
jeder konstatieren muß, der sich in den Lehrgang einarbeitet.
Er ist nach methodischen und praktischen Grundsätzen auf-
gebaut, einfach in seiner ganzen Anlage, so daß auch der we-
niger begabte Schüler sich darin zurecht finden kann. Der
Lehrgang zerfällt in 3 Halbjahreskurse. Es wird bekanntlich
pro Schuljahr nur in einem Semester Buchhaltung getrieben.
Im 1. Semester kommen zur Behandlung die Elemente der
Buchführung: Kassabuch, Inventar, Arbeitsbüchlein, Waren-
rechnunge'n, laufende Rechnungen mit Kunden, Lieferanten,
Banken, sodann die Einführung ins Kassa-Journal. Im 2. Se-
mester werden diese Bücher zusammengestellt zu einigen Bei-
spielen einfachster Buchführung. Dazu kommen die Aus-
Scheidungen als Vorübungen zur Preisberechnung. Im -3. Se-

mester wird großes Gewicht gelegt auf eine richtige Aufstel-
lung eines Arbeitsrapportes und einer Lohnliste. Zusammen-
Stellung der Ergebnisse und Ermittlung des Verkaufspreises
in der Kalkulationstabelle. Einfache Buchführung mit Aus-
Scheidungen im Kassa-Journal. Betriebsrechnung. — Wäh-
rend 4 Kurstagen wurden die Lehrer, die in Buchhaltung Um
terricht erteilen, in dieses Stoffprogramm eingeführt. 27 Teil-
nehmer waren an diesem Kurs in S u 1 g e n und eine fast
ebenso große Zahl von Angemeldeten mußte auf später ver-
tröstet werden. Kursleiter für die 3 ersten Tage war Herr
Spengler ; am vierten Tage teilten sich Herr Spengler
und Herr Greuter in diese Arbeit. In vorzüglicher Weise
haben sie uns mit dem neuen Lehrgang bekannt gemacht. Es
sei ihnen, sowie der ganzen Kommission für ihre große Arbeit
auch an dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen. Wir
alle sind uns dessen bewußt, daß die Einführung dieses Lehr-
ganges unsere thurg. gewerblichen Fortbildungsschulen einen
Schritt vorwärts gebracht hat. Mit neuem Eifer und neuer
Liebe werden wir Lehrer uns dieses Faches annehmen, da wir
nun wissen, daß wir den Schülern etwas bieten, das für ihr
späteres Leben von großem, praktischem Wert ist. Auch einen
Dank schulden wir unserer Regierung, die in wohlwollender
Weise die Kursteilnehmer vor finanziellen Opfern bewahrte.

Vaud. Les cours et conférences d'eartension umeersifafre
en sont à leur second semestre. Ils marquent un progrès sen-
sible et d'encourageants résultats quoique le public pourrait
encore répondre davantage aux efforts faits par les professeurs
pour lui communiquer des chapitres choisis des sciences dont
l'enseignement leur a été confié. Durant l'été dernier, 15 cours
avaient été suivis par une trentaine de personnes. Durant le
présent semestre, le programme porte 26 cours dont dix spé-
cialement préparés pour l'oeuvre de l'extension universitaire.
214 personnes se sont inscrites. Quelques cours n'ont pu être
donnés vu le nombre insuffisant d'inscriptions. Un des cours
est suivi par 90 employés et fonctionnaires auxquels il est des-
tiné spécialement. Des cours plus brefs, de six leçons, viendront
dorénavant s'ajouter aux cours ordinaires, dont la durée est
de 12—15 semaines. A part des cours proprement dits il y a
les conférences. Près de 40 de celles-ci sont offertes par les
professeurs de l'Université à toutes les localités du canton, qui
n'ont qu'à faire leur choix. A Lausanne, elles se succèdent,
dès le 19 janvier, tous les jeudis soir, dans un des grands audi-
foires du Palais de Rumine.



Dans sa dernière session, le Grand Conseil a accordé au
Conseil d'Etat un crédit de 945,000 frs. pour ta transformation
de fancienne ^cadénete, de l'ancienne Ecole normale et l'amé-
nagement de quelques autres locaux. Le projet de la transfor-
mation de l'ancienne Académie, en vue d'y loger les gymnases
classique et scientifique réunis, prévoit, entre autres, 3 classes
de 50 élèves; 2 de 48 et 9 de 24 élèves; un auditoire pour l'en-
seignement de la chimie; un auditoire pour l'enseignement de

la physique; un autre pour les sciences naturelles; un autre
encore pour le dessin technique, etc. L'installation des deux

gymnases dans l'ancienne Académie aura pour conséquence
de priver les facultés de théologie, droit et lettres de locaux
qu'elles occupent présentement. On les logera dans l'ancienne
Ecole normale, contigué au bâtiment de l'Académie, dans la-
quelle, après transformation, les étudiants disposeront de 5

grands auditoires, d'une salle de lecture et d'une salle de tra-
vail. L'exécution des travaux proposés aurait pu être ajournée
encore quelque temps; mais vu la crise que subit actuellement
la construction et le chômage de plus en plus intense, le Conseil
d'Etat a jugé nécessaire de créer des occasions de travail. Une
partie des travaux a été exécutée déjà pendant les vacances de
Noël et de nouvel-an et ce fut pour nos gymnasiens une
joyeuse surprise que de prendre possession, le 9 janvier, des

nouveaux locaux.
Pour continuer avec l'Etat, avant de parler d'une com-

mune ou deux, je dois vous annoncer que notre parlément can-
tonal se réunira le 13 février pour discuter surtout la nouvelle
toi sur les pensions de retraite concernant les membres du per-
sonnel enseignant de tous les degrés et du corps pastoral de

l'église nationale, la loi actuelle n'étant plus en harmonie avec
le coût de l'existence et les nouveaux traitements de 1920. La
nouvelle loi est maintenant connue; mais il sera toujours
temps d'en parler une fois qu'elle aura franchi le cap des dis-
eussions au Grand Conseil.

Au 1er janvier sont entrées en fonction, dans tout le can-
ton, les autorités conmimafes élues au mois de novembre. La
capitale a eu à enregistrer la démission de son syndic, M. le
conseiller national Maillefer, qui présidait depuis l'été 1918 —
il l'avait déjà fait anciennement — la Direction des écoles. Sa
succession et comme syndic et comme directeur des écoles a
été recueillie par M. Arthur Freymond, membre de la munici-
palité depuis 1918. Il est, comme son prédécesseur, sorti des

rangs du corps enseignant de l'Ecole normale. C'est donc à
un professionnel, s'il m'est permis d'employer ce terme, qu'est
dévolue la direction des écoles de Lausanne. Nul doute que M.
Freymond, qui possède la confiance du corps enseignant una-
nime, sera à la hauteur de la tâche et saura réaliser les réfor-
mes et modifications qui s'imposent. — A P'atforbe, la Ligue
contre la tuberculose fait distribuer, pour la seconde fois cet
hiver, de l'huile de foie de morue à 300 enfants des classes
primaires et secondaires. Us paient 25 cts. par semaine et
ceux dont les parents ne peuvent faire la dépense la reçoivent
gratuitement. y.

Zürich. Aus den Verhandlungen der Zentral-
schulpflege (26. Jan.). Den auf Schluß des Schuljahres
zurücktretenden Primarlehrern Alfred Meyer und J. J. Dändli-
ker, sowie den Sekundarlehrern Ulrich Heilbrunner und Ed.
Zürcher werden städtische Ruhegehalte zugesichert. — Als
Lehrerin an die Sonderklasse für Schwerhörige wird Erika
Bebi-Wintsch, Primarlehrerin im Schulkreis I, gewählt. — Das
neue Schuljahr beginnt mit dem 24. April; die Sommerferien
werden vom 17. Juli bis 19. August, die Herbstferien vom 9. bis
21. Oktober, die Weihnachtsferien vom 24. Dezember bis 2. Ja-
nuar dauern. — Sämtliche Primarlehrer aller Kreise werden
den Stimmberechtigten auf eine weitere Amtsdauer von 6 Jah-
ren zur Wiederwahl empfohlen^ — Den Sekundarlehrern wird
empfohlen, im neuen Schuljahre eine dritte Turnstunde für
volkstümliches Turnen; für Spiel, Wanderungen, Schütteln
usw. einzuführen.

— Pädagogische Vereinigung des Lehrer-
Vereins Zürich. Freitag, den 27. Januar machte uns
Herr Dr. med. E. Oberholzer, Zürich 1, mit den wichtigsten
Begriffen der Psych analyse bekannt: Widerstand, Über-
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tragung und Amnesie. — Die im Alter von 12—14 Jahren aus-
brechende Angsthysterie eines Mädchens und die Phobie eines
sechsjährigen Knaben bildeten die hauptsächlichsten Grund-
lagen für den Nachweis, daß namentlich sexuelle Erlebnisse
schon im jugendlichen Alter einer «Verdrängung unterliegen
und daß daraus Angstgefühle entstehen, die jedoch nachträg-
lieh auf andere Vorstellungen verschoben werden und dann
oft unmotiviert erscheinen. Auch der Traum bedient sich einer
solchen Maskierung, um den bei der Verdrängung betätigten
«Widerstand» (unter Ausnutzung der dem Schlafzustand eige-
nen Herabsetzung dieser «Zensur») zu umgehen und die un-
bewußt gewordenen («amnestischen)) Triebkräfte teil-
weise sich auswirken zu lassen. Das neurotische Symptom
sowohl, als auch der Traum müssen als Kompromißbildungen
aufgefaßt werden. Die «Übertragung» (z. B. der Kin-
desgefühle) auf den Analytiker und die zeitweise Bindung an
denselben sind Erscheinungen, welche im Verlaufe einer rieh-
tigen Analyse gehoben werden. Diese Auflösung mißglückt
nur dann, wenn die Behandlungsmethode von unberufener
Seite gehandhabt wird. — Im Vortrage sowohl, als auch in der
Diskusison kam deutlich zum Ausdruck, daß die Psychanalyse
keinen Anspruch darauf erhebt, eine vollständige Theorie des
gesamten Seelenlebens zu geben, sondern daß sie in erster Li-
nie eine Heilmethode ist, um gewisse Menschen von ihren
Triebverklemmungen zu erlösen und die freiwerdenden Kräfte
in natürlicher, hezw. subümierter Form zur Auswirkung ge-
langen zu lassen. Daß die Psychanalyse im übrigen dazu be-
rufen ist, die Psychologie zu bereichern, ist selbstverständlich.
— Im Verlauf der Behandlung wird vom Patienten • häufig
verdrängtes, sexuelles Material produziert. Dies ist eine Tat--
sache, welche nicht der Psychanalyse angekreidet werden
darf, da sie sich jeder suggestiven Beeinflussung enthält. Auch
liegt eine Propagierung der «Auslebetheorie» durchaus nicht
im Wesen der Analyse, im Gegenteil. Ihre Existenz beweist
geradezu den Primat der sittlichen Kräfte im Menschen. —
In der Diskussion wurde besonders hervorgehoben, daß die
Psychanalyse kein Werkzeug für Stümper ist, und daß sie
vorläufig allein in die Hand des erfahrenen Arztes gehört.
Ihrer Anwendung durch den Pädagogen steht zwar grund-
sätzlich nichts entgegen; doch fehlen dem letztem vorläufig
die Mittel und Wege, um sich eine einwandfreie Technik anzu-
eignen. Dem psychanalytischen Kurpfuschertum kann nicht
entschieden genug entgegengetreten werden. — Die Anwen-
dung analytischer Einsichten auf die Schulerziehung kam etwas
zu kurz; dagegen wird sich bei den nächsten Veranstaltungen
Gelegenheit zu einigen Ergänzungen in dieser Hinsicht ergeben.
Die gründlichen, gerade durch ihre Beschränkung auf Weni-
ges sehr überzeugend wirkenden Ausführungen wurden mit
lebhaftem Beifall aufgenommen und seien auch an dieser
Stelle bestens verdankt. //.

— Lehrergesangverein Zürich. (Korr.) Einen
Kunstgenuß besonderer Art stellt das diesjährige Winterkon-
zert den Freuden und Gönnern dieses Vereins in Aussicht,
indem ein Werk zur Aufführung gelangt, das wie kein zweites
geeignet ist, sich gleich beim ersten Anhören jedem, auch dem
weniger konzertgewohnten Hörer völlig zu erschließen, V e r -

dis große Totenmesse. Die Chorliteratur kennt kaum
eine Schöpfung, in der sieh die sonnige Heiterkeit des Südens
selbst in einem so ernsten Gegenstand wie einem Requiem
reiner, einfacher und inniger wiederspiegelte. Das ganze Werk
ist ein ununterbrochener Zauber von Wohllaut, Melodienfülle
und Klangfreudigkeit, selbst in den Partien, die das jüngste
Gericht in gewaltiger Realistik darstellen. Ein ganz hervor-
ragendes Solistenquartett (Idalice Anrig, Zürich, Olga Haley,
London, R. Plamondon, Paris und M. Sauter, Mailand) ist für
das Konzert gewonnen "worden, der Chor (über 250 Sänger)
trefflich vorbereitet, so daß die von Kapellmeister R. F. Deuz-
1er geleitete Aufführung hohen Genuß verspricht. Darum er-
geht die Bitte, diesmal angesichts der ungünstigen W'irtschafts-
läge doppelt dringend, an unsere Kollegen zu Stadt und Land,
einen event. Ausfall aus den eigenen Reihen zu decken, um das
Konzert, das aus technischen Gründen längst fertig vorbereitet
sein mußte, als die Krisis so akute Form annahm, nicht zu
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einer finanziellen Niederlage werden zu lassen. Ganz beson-
ders möchten wir unsere Kollegen auf dem Lande bitten, in
ihren Vereinen, bei musikliebenden Kreisen der Bevölkerung
ein Wort für unsere Sache einzulegen und zum Besuche zu
ermuntern. Karten zu 7, 6, 5, 4 und 3 Fr. können im Vor-
verkauf bei unserm Konzertquästor, Herr P. Vollenweider,
Hönggerstraße 81, bezogen werden. Die beiden Aufführungen
finden statt Sonntag, 19. Februar, abends 5 Uhr und Dienstag,
21. Februar, abends 8 Uhr.

nn qp nn
uD uü OD Kurse

— Der Vorstand des Kantonal zürcherischen
Vereins für Knaben h andar bei t hat das Kurspro-
gramm für 1922 durchberaten. So die Behörden die notwen-
dige finanzielle Unterstützung gewähren und die Generalver-
Sammlung ihre Einwilligung gibt, sollen folgende Kurse durch-
geführt werden :

1. Ein Kurs to Mrfce#spraizip auf der Unferstufe, haupt-
sächlich für die Lehrerschaft des Zürcheroberlandes bestimmt.
Voraussichtliche Kurszeit: ein Teil der Frühjahrsferien und
während des ersten Schulquartals wöchentlich je eine ganz-
tägige Übung.

2. Ein Kurs in Karlonnagtearfoeiten für Anfänger in Zü-
rieh. Die Kurszeit wird voraussichtlich auf eine Woche der
Frühjahrsferien, zwei Wochen der Sommerferien und wö-
chentlich einen halben Tag des ersten Schulquartales verlegt
werden.

8. Ein Kurs für biologische Schwlerübimgerj in BoÜaJmfc

auf der Sekundarschulstufe im Verlaufe des Sommersemesters.
Die definitive Kursausschreibung zur Entgegennahme der

Anmeldungen erfolgt später.

Kleine Mitteilungen OD qp qp
Qu Qu uü

— Griffelspitzapparat oder «Griffelspit-
z e r > nennt sich ein kleiner Apparat von Ulrich Zuberbühler,
Mechaniker in Arbon (siehe Inserat), auf den wir Lehrer und
Schulbehörden hiemit noch speziell aufmerksam machen möch-
ten. Die einfache Vorrichtung, bestehend aus einer Blech-
unterläge mit Schmirgeltuch, ist für die Hand des Schülers be-

stimmt und soll dazu dienen, den Kleinen das Spitzen zu er-
leichtern und die mancherlei Übelstände, die sich bei den bis-
herigen «Verfahren» zeigten, zu beseitigen. Die Reibfläche,
auf der sich leicht eine gleichmäßige konische Spitze herstellen
läßt, ist sehr dauerhaft und genügt für die ganze Schulzeit.
Auch ist der Apparat so billig, daß er von jedem Kinde ange-
schafft werden kann. Wir haben die Neuerung vor Jahresfrist
unter die unentgeltlichen Schulmaterialien aufgenommen und
können die Einführung bestens empfehlen.

Se'hwIse/iTefariaf Arbon.

Zur Erinnerung an Dr. Hans Huber.
Wie der Löwe sieh schlägt, Erde aufwühlt und schleudert zum

Himmel, so erdröhnte des Meisters vollendete Kunst
Voll Stärke, voll Wucht Gedanken in Töne verwandelnd, also

stimmet sie uns,
Erhascht ohne Wollen der Völker Verehrung und Gunst.
Er ruht nicht im Grabe, lebt noch wie ehdem er lebte.
Was tragen die Menschen schwarze Gewänder?
Das Feuer des Geistes leuchtet und zündet
Erneut in die Herzen, Liebe die Musik uns verlangt. M. M.

Bitte an die Lehrerschaft.
Bei Vorträgen und Kursen über pädagogische Psychana-

lyse hatte ich oft Gelegenheit, zu beobachten, wie viele höchst
wertvolle und interessante Erfahrungen auf diesem Gebiete
manche Lehrer und Lehrerinnen gemacht haben. Auch Zul-
ligers rasch bekannt gewordenes Büchlein liefert einen vielver-
heißenden Beweis. Es wäre sehr bedauerlich, wenn solches
Material in der Stille der Lehrerwohnungen untergehen
müßte, während es der Jugendforschung ausgezeichnete
Dienste leisten könnte. Ich bitte daher, mir kinderpsycholo-

gische Beobachtungen und Materialien zuwenden zu wollest
damit sie der wissenschaftlichen Bearbeitung zugänglich ge-
macht werden können, z. B. Aufsätze, Zeichnungen (besonders
über freigewählte Stoffe und Löschblattzeichnungen), Ge-
spräche, seltsames Verhalten in oder außer der Klasse etc.
Wünschbar ist Angabe des Alters und Geschlechts der betref-
fenden Kinder. Die Absender bitte ich zu vermerken, ob sie
bei etwa vorkommender Veröffentlichung mit ganzem Namen
genannt werden dürfen (was selbstverständlich am willkom-
mensten wäre), oder nur mit den Initialen, oder gar nicht.

Wenn die Lehrerschaft dem geäußerten Wunsche nach-
kommt, so erwirbt sie sich ein nicht geringes Verdienst um die
Erkenntnis der jugendlichen Psyche, besonders wenn sie die
Einzelerscheinung in ihrer Zugehörigkeit mit der nächsten
Veranlassung und allgemeinen Entwicklung (Charakter, Fa-
milienverhältnisse usw.) aufzeigt. Doch hat auch die Angabe
der bloßen Tatsachen oft hohen Wert. Unvorsichtiger Anwen-
dung der Psychanalyse soll damit natürlich kein Vorschub ge-
leistet werden.

Im Namen der Jugend und der Wissenschaft dankt zum
voraus Dr. 0. P/ister, Pfarrer, Zürich Ï.

Der wirkliche Gott ist zu groß, als daß seine Wahrheit in
das Gefäß einer Ansicht ginge. Dies weiß jeder, der ihn
kennt. Er fühlt es in Ehrfurcht. Von dieser Ehrfurcht
berührt, vermutet er in jeder gegnerischen Meinung von vorn-
herein ein Stück göttlicher Wahrheit und ehrt sie als solche.

Gott ist die Einheit, die über allem Streit der Meinungen
steht.

Der Streit in der Religion stammt aus der Leere. Es ist
eine bekannte psychologische Tatsache, daß die Unduldsam-
keit nicht von dem wirklichen Glauben kommt, sondern eher
von dem Unglauben, der vielleicht im Gewand der Recht-
gläubigkeit oder sonstiger Glaubensfestigkeit einhergeht.

Wir müssen umkehren zu der Liebe und zu den Quellen
der Liebe. Das ist der neue Weg!

Lesefrüchte aus L. Ragaz, Die Erlösung durch die Liebe.
Erlenbach-Zürich, Rotapfel-Verlag, 1922.

Europa ist noch nicht auf dem Wege der Wiederherstel-
lung, und der Friedensgeist regiert noch nicht in den Köpfen.
Es gibt eine grosse Entente, es gibt eine kleine Entente, aber
es gibt keine Gemeinschaft zwischen Siegern und Besiegten,
ja, nicht einmal zwischen den Siegern untereinander.

F. S. IVifii.

Schweizerischer Lehrerverein qp qp qpUü UU OD

Schweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen:
H. St. in Z. Fr. 5.— ; von der Lehrerschaft der Stadt St. Gallen
(durch Hrn. G. Felder, St. Gallen) Fr. 510.15. Total bis
31. Januar 1922 Fr. 521.15. Für diese schönen Gaben dankt
herzlich Das Sekretariat des S. L.-F.

* **

Witwen- und Waisenstiftung: Neue Unterstützung»-
gesuche sind bis spätestens Mitte Febrnar 1922 an Herrn
Rektor E. Niggli, Zofingen, zu richten.

qp qp qpD CD CD Mitteilungen der Redaktion

Hrn. J. L. in 3/. "Wir bringen die Mitteilung in kürzester Form
und überlassen es dem Leser, allerlei Betrachtungen darüber an-
zustellen ; im vorliegenden Fall ist das sicher das beste. Besten
Dank für Ihre Zeilen. — Hrn. Ä. K. in TL Lesen Sie das Buch über
den aarg. Seminardirektor und Regierungsrat Augustin Keller, das
jüngst im Verlag von Sauer'.ander in Aarau erschienen ist.

Wir machen auf den interessanten Prospekt aufmerksam,
welcher der heutigen Nummer beiliegt.

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 82, Zürich 1.
Wir erbitten Manuskripte und Büchersendangen an diese Adresse.

Schweizer. Lehrerverein : Postchekkonto VU 2623.

Telephonnummer des Zentrai rttsidenten: Stäfa 131.

Telephonnummer des Sekretariats und der Redaktion: Selnau 81.96.



19

Asthma

Arterienverkalkung
Bronchitis
Katarrh
Blutarmut

Erkältungen
Ekzema

Neuralgie, alle Arten

Narben
Hautkrankheiten
Halskrankheiten
Frauen-

beschwerden

Paralysis

Haarausfall und

Kahlköpfigkeit
Rheumatismus

Runzeln, Kropf
Schwache Augen
Neuritis
Warzen und

Schönheitsfehler
Nervöse

Angewohnheiten
Schwerhörigkeit
Schlaflosigkeit
Hämorrhoiden
Schwächezustände

Erscheint nur einmall Herr Lehrer! Erscheint nur einmal!

Sie sind es sich selbst und Ihren Kindern schuldig
daß S.e sich einen Renulife-Violette-Strahlen Apparat zur
Probe auf 14 Tage kommen lassen, ohne die geringste Kaufver-
pflichtung. Die Verwendung von V.-Str. ist, wie Sie aus den
Zeugnissen ersehen können, sehr vielseitig. Hoch-Frequenz-Elek-
trizität heilt bei Rheumatismus, Neuralgie, Gicht, Nervosität, Schlaf-
losigkeit, Arterienverkalkung, Blutarmut, Schwerhörigkeit, Er-
kältungskrankheiten und Krankheiten der Respirationsorgane,
beseitigen Kropf, stärken die Augennerven, lindern Asthma, heilen
Schwerhörigkeit.

_Wie Sie sehen ist die Hoch-Frequenz-Elektrizität in ihrer An-
wendung sehr vielseitig und erfolgreich, weil dieselbe einen großen
Einfluß auf die Blutzirkulation und die Zusammensetzung des
Blutes hat. Wegen der hohen Schwingung, einer Eigenschaft, die
nur die Hoch-Frequenz-Ströme durch Verwendung des Tesla oder
D'Arsonval Transformers haben, ist deren Anwendung absolut
unschädlich, das Gegenteil der galvanischen und der farradischen
Ströme. Die Hoch-Frequenz Ströme können vom schwächsten Inva-
liden und Kind vertragen werden. Herzkranke, die von den andern
Strömen angegriffen werden, verspüren deren wohltätigen Einfluß.
Diese Ströme haben nur einen wohltätigen Einfluß auf die Zellen
und Gewebe, vereinigen alle guten Eigenschaften aller andern,
mit Vermeidung der schädlichen. Sie verursachen durch die Massage
jeder Zelle und Gewebes eine bessere Ernährung und ersetzen bis

zur Muskelbildung körperliche Übung. Jeder Lehrer solite sich
von dieser Tatsache überzeugen.

Der von diesen Strömen entwickelte Ozon ist äußerst nütz-
lieh bei Erkältungskrankheiten, Krankheiten der Atmungsorgane,
Influenza, Asthma. Ozon (Sauerstoff) wirkt desinfizierend, und
ist es als eine Tatsache anerkannt worden, daß die Erfolge der
Höhenkurorte nur dem Ozon zuzusehreiben sind.

Es ist angenehm, aber doch stark in seiner Wirkung.
Diese Erfolge sind von keinem andern Apparat oder Mittel

aufzuweisen und können Sie sich von der Wirksamkeit dieser
Apparate überzeugen. Die Preise rangieren von Fr. 90 — bis
475.—, der letztere mit einem Ozon-Erzeuger eingebaut. Schreiben
Sie heute um Katalog mit Abhandlung, er ist gratis und wählen
Sie aus demselben das Modell, das Sie zur Probe hahen wollen.
Der Kauf eines Apparates ist nur eine einmalige Ausgabe, er ist
garantiert.

Für Lehrer gewähre für Bestellung im Monat Februar einen Rabatt
von 10 "/„. Missen Sie diese Gelegenheit nicht. Sie erscheint nur
einmal und meine Preise sind um Fr. 55.— bis 300.— niedriger
als die der Konkurrenz, weil ich Reisende und Vertretungen mit
hoher Provision ausschließe, also Preise für den direkten Ver-
kauf berechnet habe.

J.Th. Fontana, Alleinvertretung der Renulife-Violette-Strahlen-Apparate, Igis (Graub.)

Anerkennungsschreiben
und könnte denselben nie wieder entbehren, da man den

richtigen Wert desselben erst dann schätzen lernt, wenn man im
Besitze desselben ist. 14tägige Behandlung hat mir in meinem
10 jährigen Nervenleiden große Erleichterung gebracht und kann
ich denselben jedem Leidenden empfehlen. Umsomehr als man
dabei nichts zu riskieren hat, da derselbe auf Probe gegeben wird.

Auch mit meinem Asthma ist es viel besser geworden,
habe jetzt gute Nächte, welche mir seit zwei Jahren fehlten, der
Ozon-Inhalator ist von guter Wirkung.

Hatte auch Schwerhörigkeit am rechten Ohr. Hörte bei der
letzten Untersuchung beim Arzt nur auf 25 cm, und seitdem ich
denViolette-Strahlen-Apparat gebrauche, kann ich auf 2 m 85 hören.
Mein Arzt ist von der Güte des Apparates überzeugt. Jetzt
glaubt derselbe an eine Wiederherstellung des Gehörs. Er hat
mich um die Erlaubnis gebeten, den Apparat an seiner Töchter
versuchen zu dürfen.

Herr Dr. Soulaine, Rue ville Es Martin, hat ein steifes
Bein. Sowie er meinen Apparat gesehen, bat er mich um die

Erlaubnis, ihn probieren zu dürfen. Er war so erstaunt über den
Erfolg, daß er bei Ihnen sogleich einen Apparat G. bestellte.

Meine Frau, welche Rheumatismus hatte und habe ihr
diese jetzt vertrieben.

Seit meinem ersten Schulterbruch hatte immer Schmerzen
in derselben, habe mich darum immer des linken Armes bedient.
Seitdem ich einen ihrer Apparate verwende, sind dieselben ver-
schwunden und kann ihn wie früher gebrauchen. Kann den Apparat
jedem Kranken empfehlen.

schon jetzt Besserung melden zu können. (Handelt sich
um Muttermäler bei einem Kind.)

Ich verspürte schon nach 14 tägiger Behandlung etwas
Erleichterung.

sehr sympatisHi ist. Die ganze Ausführung ist ja riesig
einfach und ich brauche diesen Apparat ziemlich häufig. Es hat
allen Anschein, als ob wirklich dieser Apparat sehr gute Dienste
leisten könnte.

Originalschreiben kOnnen auf meinem Bureau eingesehen werden.
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Zur Jahrhundertfeier der,Promessi Sposi'
Wir machen Sie darauf aufmerksam,
daß in unserem Verlag eine gekürzte
Schulausgabe erschienen ist, die sich
im Unterricht vortrefflich bewährt hat:

Raccolta di letture italiane
Vol. 1: Alessandro Manzoni

I promessi sposi
Pagine scelte a cura di L. Donati. 155

XII, 200 p. con illustr. Legato 3 Fr. 50.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie vom

Verlag Art. Institut Oreil Füssli, Zürich

Primärschule Küsnacht

Offene Lehrstelle
An der mit Küsnacht vereinigten Primarschule

Limberg wird, Genehmigung durch den Erziehungsrat
vorbehalten, auf Beginn des Schuljahres 1922/23 eine
zweite Lehrstelle errichtet. Die Gemeindezulage beträgt
Fr. 2000—3200 mit jährlicher Steigerung von Fr. 10Ö.

Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet. Renovierte
Wohnung im alten Schulhaus vorhanden.

Bewerber sind eingeladen, ihre Anmeldung mit den
nötigen Ausweisen, samt Stundenplan bis 8. Februar an
den Präsidenten der Schulpflege, Hrn. E. Freimann-Balmer
in Küsnacht, einzusenden. 143

Küsnacht, 23. Jan. 1922. Die Primarschulpflege.

Gewerbeschule Winterthur

Linter Vorbehalt der Genehmigung durch den
Großen Gemeinde rat wird auf Beginn des Som-

mer-Semesters 1922 eine

Lehrstelle
für bautechn. Fächer

errichtet. Pflichtstundenzahl: 28.
Gehalt: Fr. 66OO.— bis 8900.—

und Pensions-, Witwen- und Waisenversicherung.
Bewerber wollen ihre Anmeldung mit den nötigen
Ausweisen bis zum 15. Februar 1922 an den Vor-
steher A. Schwander einreichen, welcher auch

jede weitere Auskunft erteilt.
152 Für das Schulamt : Rob. Wirz.

Sekundärschule Hedingen

zweite Lehrsteile
ist auf Beginn des neuen Schuljahres wieder zu be-
setzen. Bewerber der sprachlich-geschichtlichen Rieh-
tung erhalten nähere Auskunft beim Präsidenten, Pfr.
A. Zehnder, und haben ihre Anmeldung nebst Zeugnissen
bis zum 18. Februar 1922 einzusenden.

Hedingen, den 23. Januar 1922.

Die SekundarschulpHege.

Offene Lehrstelle
Infolge Riickrittes des bisherigen Inhabers ist eine

der vier Lehrstellen an der Primarschule RorbaS
auf 1. Mai 1922 definitiv zu besetzen.

Anmeldungen mit Beilage der Zeugnisse sind be-
förderlich an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn
H. Schuppisser-Furrer, bis spätestens den 15. Februar a. c.
einzureichen, der zu näherer Auskunft gerne bereit ist.

Rorbas, 26. Januar 1922. 153

Die Primarschulpfiege Rorbas.

Primarschule Laufen-Uhwiesen.

Offene Lehrstelle
Infolge Rücktritt vom Lehramt ist auf 1. Mai 1922

an unserer Primarschule die zweite Lehrstelle definitiv
zu besetzen.

Die Gemeindezuiagen betragen 400 bis 700 Fr.
Dienstjahre für gewählte Lehrer an andern Schulen
werden in Anrechnung gebracht.

Wohnung im neu erstellten Schulhaus frei. 156

Schriftliche Anmeldungen beliebe man bis zum
14. Febr. 1922 an den Schulpräsidenten, Herrn A. Weidmann
in Uhwiesen, einzureichen, woselbst auch mündliche Aus-
kunft erteilt wird. _. _ -Die Primarschulpflege.

Lehrer gesucht
Die Fraktionsgemeinde Davos-Platz sucht für ihre Jahres-

Schule einen tüchtigen, seriösen Primarschullehrer. Anfangs-
gehalt 3800 Fr. Nach je zwei Jahren tritt eine Erhöhung um
100 Fr. ein, bis die oberste Gehaltsstufe mit 4300 Fr. erreicht ist.
(Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet). Dazu kommt eine
Wohnungsentschädigung von zurzeit 500 Fr. Die kantonalen Zulagen
sind in obigem Gehalt nicht eingerechnet. Dienstantritt 8. Mai 1922.
Schuldauer 43 Wochen. Nebenerwerbstätigkeit ist untersagt. Die
Fraktionsgemeinde Davos-Platz hat zu Gunsten der Lehrer ein
Ruhegehaltsgesetz (Alters- und Invaliden-Versorgung). Anmel-
düngen mit Zeugnis und Bericht über bisherige Tätigkeit, sowie
Gesundheitsausweis, sind his spätestens den 15. Februar zu richten
an den Schulrat Davos-Platz.

Davos-Platz, den Sä. Januar 1922. 161,

Offene Lehrstelle
An der Bezirksschule in Schinznach wird hiermit die

Stelle eines

Hauptlehrers
für Deutsch, Französisch, Geschichte, Schreiben und Gesang,
Fächeraustausch vorbehalten, zur Neubesetzung ausgeschrieben.
Besoldung die gesetzliche.

Anmeldungen in Begleit der vollständigen Studienausweise
(mindestens 6 Semester akademische Studien), Zeugnisse über bis-
herige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit sind bis zum 25. Februar
nächsthin der Bezirksschulpflege Schinznach einzureichen. Be-
werber, die nicht bereits im aargauischen Schuldienst stehen,
haben ein Arztzeugiiis beizulegen, wofür Formularè bei der Kanzlei
der Erziehungsdirektion zu beziehen sind. Unvollständige An-
meidungen finden keine Berücksichtigung.

Aarau, den 30. Januar 1922.

Die Erziehungsdirektion.

Primarschule Neftenbach

Offene Lehrstelle
Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers ist unter

Vorbehalt der Genehmigung durch die Gemeindever-
Sammlung auf Beginn des Schuljahres 1922—23 an
unserer Primarschule eine Lehrstelle auf dem Beru-
fungswege definitiv zu besetzen.

Die Gemeindezulage beträgt 600—1200 Fr. mit Stei-
gerung um 100 Fr. nach je einem Jahre; Wohnungs-
entschädigung 500 Fr.

Schriftliche Anmeldungen sind bis zum 15. Februar
1922 an den Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn
H. Ziegler-Busch in Neftenbach, einzureichen.

Neftenbach, den 31. Januar 1922.

168 Die Primarschulpfiege.

Offene Lehrstelle
Au der Stadtischen Töchterhandelsschule

Luzern ist auf Anfang Mai 1922 infolge Demission
der bisherigen Inhaberin eine Lehrstelle för Han-
delsfächer U.Wirtschaftsgeographie zu besetzen.

Bewerber und Bewerberinnen wollen ihre Anmel-
dung unter Beifügung von Ausweisen über Bildungs-
gang und bisherige Lehrtätigkeit bis Samstag, den
25. Februar a. e. bei der unterzeichneten Amtsstelle, bei
der auch weitere Auskunft erhältlich ist, einreichen.

Luzern, den 30. Januar 1922.

165 Die Direktion des Schulwesens der Stadt Luzern.

+ Eheleute +
verlangen gratis u. verschlossen
meine neue Preisliste Nr. 53
mit 100 Abbildungen über alle
sanitären Bedarfsartikel: Irri-
p ateure, Frauentiouschen,
Gummiwaren, Leibbinden,

Bruchbänder etc. 3i
Sanitäts-Geschäft

Hübscher, Seefeldstr. 98 Zürich 8

79/5

Bei Schlaffheit,

Müdigkeit, Nervosität, Unlust,
Gedrücktsein nimm Biomalz.
Das Aussehen wird bald besser
und blühender. Die Arbeit
strengt nicht mehr so an. Da
wirst gesünder, leistungsfähiger,
kräftiger. Biomalz ist billig. Die
täglichen Kurkosten belaufen
sich auf etwa 35 Cts. Biomalz
ist überall käuflich zu Fr. 2.—
oder 3.50 die Dose.

Pianos
Kauf und Miete

empfiehlt 34

E. Ramspeck
Klaviermacher

Zürich, Mühleg. 27 n. 29

In jeder größeren Ortschaft
der Schweiz ist gebildeten

Damen
aus guten Kreisen Gelegenheit zu
lohnenden Nebeneinnahmen
durch leichte Beschäftigung in
der freien Zeit geboten.

Anfragen unter Chiffre 0 547 Z
ah Publicitas. Zürich, IM

Unser

Spezialmodell
Nr. 10

mit doppeltem Bodenauszug
f. Platten u. Filmpack 9X12

Lederhaigen, Lèderbezug.
Compurverschluß .regulier-
bar von 1 bis */a» Sekunde.
3 Kassetten mit Steinheil-
Doppel-Anastigmat „Unjfocal"
F:S,4 Fr. 120—, mit Steinheil-
Doppel-Anastigmat „Unofocal"

F : 4,5 Fr. 180.-.
Photohalle Aarau
Bahnhofstr. 55 Telephon 66
Kataloge und Photohalle-

hlätter gratis.

la. Qualität
Thurg. Obstsäfte
(Äpfel, Birnen, gemischt)
in Leihfafi von 100 Litern an

empfiehlt

Höchstprämiert an der Bas-
1er Gastwirtsgewerbe-Aus-

Stellung 1921. 54

w
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j Kleine Mitteilungen 1

— Zffemej- £?cfat>etoe-

ràeÄenS'to fftofavfetufernemit
die Firma Suchard S.A.,
Neuchâtel, ein handliches
Heftchen, in dem allerlei
Wissenswertes zusammen-
getragen und hübsch dar-
gestellt ist. Wir finden
darin geschichtliche No-
tizen, die Ergebnisse der
letzten Volkszählung,
Post-, Telegraph- und
Eisenbahntaxen,Maße und
Gewichte aller Länder
usw. Für junge Staats-
bürger, die von politischer
Karriere träumen, sind
wohl die sorgfältigen Ver-
zeichnisse unserer eidge-
nössischen Behörden:
Bundesrat, Nationalrat,
Ständerat, Bundesgericht,
sowie der schweizerischen
Diplomaten und Konsulen
im Auslande. Jedem Kan-
ton und seiner Hauptstadt
ist ein besonderer kleiner
Abschnitt gewidmet und
so wenig aufdringlich mit
Reklame für die Suchard
produkte durchsetzt, dass

man die Schrift mit Be-
friedigung aus der Hand
legt.

— Die am 8. und 9. No-
vember zur außerordent-
liehen Herbstsitzung ver-
sammelte Verwaltungs-
kommission der Carnegie-
Stiftung für Lebensretter
prüfte 67 Rettungsfälle,
wovon 56 als der Be-
lohnung teilhaftig er-
klärt wurden. Es wurden
13 Uhren, 14 silberne, 8
bronzene Ehrengaben und
einmalige Zuwendungen
im Betrage von 5000 Fr.
verabfolgt. Die Witwe
und das Kind eines ver-
storbenen Lebensretters
wurden mit einer Jahres-
rente von 525 Fr. bedacht.

— In Österreich be-

schäftigt sich die Er-
Ziehungsbehörde mit der
Herausgabe eines „vor-
läufigen Lehrplanes für
vierklassige Frauen-
Oberschulen". Die Mäd-
chen sollen von 14—18
Jahren in Erziehungs-
lehre, Kinderpflege und
Fürsorge, in Nähen,
Schneidern, Kochen und
Hauswirtschaftskunde

unterrichtet werden.

Offene Lehrstelle
An der Mädchen-Bezirksschule in Brugg wird hiermit

die Stelle eines

Hauptlehrers
für Französisch, Deutsch und eventuell Geschichte. Fächeraus-
tausch vorbehalten, zur Neubesetzung ausgeschrieben. Besoldung:
Die gesetzliche. Dazu — Abänderungen vorbehalten — eine Ge-

meindezulage nach Reglement, im Minimum Fr. 800.— für Lehrer
und Fr. 500.— für Lehrerinnen.

Anmeldungen in Begleit der vollständigen Studienausweise
(mindestens 6 Semester akademische Studien), Zeugnisse über bis-
herige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit sind bis zum 25. Februar
nächsthin der Schulpflege Brugg einzureichen. Bewerber, die
nicht bereits im aargauischen Schuldienst stehen, haben ein Arzt-
zeugnis beizulegen, wofür Formulare bei der Kanzlei der Er-
Ziehungsdirektion zu beziehen sind. Unvollständige Anmeldungen
finden keine Berücksichtigung.

Aarau, den 28. Januar 1922.

Die Erziehungsdirektion.

Offene Lehrstelle
Auf Beginn des neuen Schuljahres, 18. April 11122,

ist die durch Rücktritt erledigte Lehrstelle an der
Oberschule inZeglingen (Baselland), 5.-8. Klasse,
neu zu besetzen. Die Besoldung ist die gesetzliche.
Bewerber, der den kirchlichen Orgeldienst versehen
will, erhält den Vorzug. Anmeldungen mit Ausweisen
und Arztzeugnis bis 28. Februar an
168 Die Schulpflege.

159

Kantonsschule Zürich.
Anmeldungen neuer Schüler im

zum Eintritt ins Gymnasium, in die Industrieschule (Oberreal-
schule) und in die kam onale Handelsschule für das Schuljahr 1922/23
haben persönlich am 11. Februar, für Auswärtige schriftlich bis
zum 10. Februar zu erfolgen. Die Anmeldescheine sind vorher bei
den Hauswarten zu beziehen, für das Gymnasium in der alten,
für die Industrieschule und für die Handelsschule in der neuen
Kantonsschule. Näheres ist im amtlichen Schulblatt vom l. Februar
und im Tagblatt der Stadt Zürich vom 21. und 28- Januar zu ersehen

ZUrich, den 20. Janaar 1922. Ole Rektorate.

„ELI DA"-S HAVING STICK
ist Jas vollendete Ergebnis wissenschaftlicher Arbeit. Die Bestandteile dieser

R.asierseife werden m unseren eigenen Ol- und Fettfabriken erzeugt, sodal? die

sichere Gewähr für immer gleiche Güte vorhanden ist.

PARFUMERIE „ELIDA"

Serneus-
Klosters

für Sommer- und Winteraufenthalt. Bestes Klima. Individuelle
Fürsorge schwächlicher Kinder. Pensionspreis Fr. 4.—.

162 Propr. : W. Jucker-Ruf, Dipl. Masseur u. Krankenpfleger.

Knollenbegonien
sind die schönsten und dankbarsten Topf- und Gruppen-Pflanzen
und lassen sich leicht selbst antreiben. Kulturanweisung bei-
liegend. Versende prima riesenblumige Knollen in Farben sortiert:
dunkelrot, feurigrot, rosa, weiß, gelb undkupfer; einfachblühend
per Stück 25 Cts., 10 Stück Fr. 2.30; gefiilltblühend per Stilck
30 Cts., 10 Stück Fr. 2.80; Gladiolusknoilen, riesenblumige Sehwert-
lilien per Stück 30 Cts., 10 Stück Fr. 2.80. 120

Telephon 3.64. Versandgärtnerei Bannwart, Herisau.

Wer beabsichtigt, nach

Amerika

oder einem andern über-
seeischen Lande zu ver-
reisen, erhält kostenlos
und unverbindlich Aus-
kunft über Abfahrten,
Fahrpreise, Routen, Paß-
hesorgung etc., durch das

Reisebureau

Kaiser & Cie.,
Basel. »?

Telephon 22.37 und 22.36.

I^e

Za:&z/7$5
GVZO/7037
OeZ/Mw//-
CZn/ro/zcen

2T<2rtc/i f.

Junger Lehrer
mit guten Zeugnissen em-
pfiehlt sieh als Stellvertre-
ter. Offerten unter Chiffre
L169Za.0rell Füssli-Annoncen
Zürich, Zürcherhof. na

Junger 110

Fach-Lehrer
für Chemie

(Inhaber des bernischen
Gymnasiallehrerdiplöms)

sucht Stelle. Der Eintritt kann
zu beliebiger Zeit erfolgen.Offert,
unter Chiffre L110Z anOrell Fiissli-
Annoncen, Zürich, Zürcherhof.

Soeben erschien: 167

Geschichte
eines Dorfes
(Fisibach, jetzt Bachs, Kanton

Zürich.)
Von Dr. Eugen Bolleter,
Sekundär lehrer in Zürich.

Geb. 232 S. mit Abbildgn. Fr. 4.—.

Die Arbeit ist keineswegs rein
lokalgeschichtlich. Die Darstel-
lung kann vielmehr für die Ent-
Wicklung der meisten anderen
alemannischen Dörfer gelten und
wird deshalb als wertvoller Bei-
trag zur Heimatkunde in der
gesamten deutschen Schweiz

willkommen sein.
Beer & Cie., Veriagsbuchbandiung,

Zürich 1, Peterhofstatt 10.

10 Stück -.80. 20 Siück i.'-O
Cigarrenfabriken 164

A, Eichenberaer-Baur, Beinwil a. See.

Amerik. Buchführung lehrt gründl.
d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.

Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, ZUrich. Z. 68. 9

Institut Jomini
Payerne (Waadt).

Unterricht für Handel, Bank,
Post, Eisenbahn. Sprachkurse
durch prima Lehrkräfte. Illustr.

Prospekt. 92

Koch-Kurse
Vier- u. sechswöchentl., können
jederzeit begonnen werden. Grdl.
Erlernung der feinen und gut-
bürgerlichen Küche. Man verl.
Prospekt. Pension Baerwolff,

Huttenstr. 66, Zürich. 77
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Zürich, Stampfenbachstr. 46/48
Bahnhofquai 9. Katalog frei

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Thurgau) 7 Eisenbahnstation Amriswil

Nerven- und Gemütskranke. — Entwöhnungskuren.
(Alkohol, Morphium, Kokain etc.) — Sorgfältige Pflege. — Gegründet 1881.

2 Aerzte Telephon Nr. 3 Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

Zu verkaufen eine Liegenschaft in Heiden, geeignet für

Ferienheim
InStitUt oder

Heilanstalt
Prächtiger Ban mit 28 Zimmern. Großer Park, Garten, Pflanzland,
GroBes Ökonomiegebäude. Verkaufspreis 49,ooo.— Fr. An-

zahlnng 10,000— Fr. Wert 100,000.— Fr.
Offerten an J. Schwegler, Grendelstraße 8, Luzern.

160

LUZERN «—— KURANSTALT
DC H.Holz DC E.Naef

Erholungskuren unter arztlicher Leitung.

Zu verkaufen: eroBer eichener

mit schöner Sammlung einheimischer Vögel und Tiere,
ca. 100 verschiedene Stück, erstklassig ausgestopft. Passend
für Schulen. Anfragen unter Chiffre 0F 5350 Z an Orel. Füssli-

SP Annoncen, Zttrich, ZUrcherhof. 148

An Lehrer und Schulbehörden!
Dem von jeher herrschenden Übelstand des Griffelspitzens an
Treppen und Gebäudeteilen ist abgeholfen durch Anschaffung

des zweckdienlichen und billigen 142

Griffelspitzapparates
von Ulrich ZuberbOhler, Mechaniker, Berglistraße 60, Arbon.
Muster u. Prospekte an Lehrer und SchulbehOrden gratis n. franko.

Triboltingen (Thurgau) 145

iefert Hobelbänke nach System Bach für den Knaben-Hand-
flertigkeitsunterricht, sowie gehrauchsfert.MObel u. Sägen etc

DENKE^
Sie darüber nach, wie natur-
widrig das heutige Schuh-
werk ist. Machen Sie nicht

mehr länger mit.

Verlangen Sie un-
verbindlich Prospekt No. 5

über 29

Naturgemäße

FuB-Bekleidung
„Prothos-Schuhe"
Reform - Schuhhaus

Müller- Fehr
ZÜRICH 1, Kirchgasse 7.

Siral
beste Schuhcreme
überall erhältlich.

Gegründet
1819

Telephon 112 AIS Telegramm-
Adresse:

Kern, Aarau

Präzisions - Reisszeuge
In Argentan

In allen besseren apiischen Geschäften und Pageterien erhältlich.
Kataloge gratis und franko.

Die Volkszeichenschule
von G. Merki, Lehrer in Männedorf, erscheint im^ Hermann Beble'"

tcole de Commerce de Neuveville
Etablissement off ciel Trois années d'études
Section commerciale ouverte ans jeunes gens et jeunes filles.
Section ce langues modernes pour jeunes filles. — Soins
particuliers voués à l'éducation. 49

S'adresser au directeur: Prof. Dr. F. Scheurer.

iGademanns Handels-Schule, Zürich)
I Vierteljahrs-, Halbjahrs- n. Jahreskurse. Privatkurse. Fremd-
sprachen. Spezial-Abteilung für Bank- und Hotelfachkurse. I

Höhere Handelskurse. S7 |

I Man verlange Schulprogramme. |

Die evangelische Lehranstalt Schiers
besteht »us einer dreiklassigen untern Realschule« einer
technischen Oberrealscnule, welche Ihre S.-htlier auf Grund
eigener Maturitätsprüfungen direkt an die technische Hochschule
abgibt, einem Lehrerseminar, einem Gymnasium mitMauri-
tätsberechtigungr und einem Vorkurs zur sprachlichen Vorberei-
tung von Schweizern aus nicht deutschen Landcsteilen und eröffnet
nächstes Frühjahr in allen diesen Abteilungen emen neuen
Kurs. Auskunft erteilt nnd Anmeldungen nimmt entgegen S.
Hartmann, Direktor. 126

Knaben-Institut „Athénéum"
Neuveville près Neuchâtel "i

Handelsfach und Sprachenschule für Jünglinge
(Internat)

FranZÖSiSCll in Wort u. Schrift. Vorbereitung
anf Handel und Bank. Individuelle Erziehung.
Prosp. und erstkl. Referenzen durch die Direktion.

3000-4000- 5000 Fr. jährt. Sind Lohn d. Fräul. d. Verwal-
tungen. Einige Monatsgehalte decken Studienkosten In Handels-
Mädchen-Pensionat S. SAUGY, Rougemont (Waadt). Französ. in
3—5 Mon. Ital., Engl. Neue Programm. Rasch Stenoknrs 4—5 Mon.

120—150 Fr. monatl. Verl. Bezeugung. Prospekt 112

Anormale Kinder
finden freundliche, liehevolle Aufnahme nnd individuellen Unter-

rieht durch patentierte Lehrkräfte im
Priviat-Institut Steinbruchli, Lenzburg
Iii Besitzer: L. BAUMGARTNER.

Chalet Straßer
Grindelwald

Heim für Kinder und junge Mädchen
Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte durch die Leiterinnen:

149 G. Reimann und M. Seiler.



Beilage snt Stöttwilen ßelroitiing.

3« toid)figer unb bringender dafertänbtfdjer 6ad)e an bie
gefamte ße!>rerfd)aff nnfereé beuffdjftrad^gen ßanbeSteilö.

Seber £ef>rer unb feine 6<$ute
ÎDerben Dom S3olt unb bon ben Sehörben für ben allgemein betamtten unb betlagten feïjr

mifjlidhen ßuftanb nnfereS öffentlidjen Sptachmefens

»eratrtroortlicf) gemalt.
Dtur jraei ïatfadjen hierfür aus unferem Sanbe:

1910: @«hfiet Jahresbericht beë Seutfrfjjthtoetz. $ptadjberein3:
„Jn ben legten galten mehren fiel) bie Klagen ber Kaufleute unb ©etoerbe*

treibenben unfereg beutfähfprachigen Sanbegteilg über bie ungenügenben Kennt*
niffe ber jungen Seute in ber offiziellen ffltutterfpractie beim Übertritt aug ber
Schule ing berufliche Seben."

Sie Grfolglofigïeit bes SSolfêfcfiulunterrrcfjtë in ber officiel! mutteripracliigen Stugbilbung ber

Jugenb, bureb Seitfdjriften unb Seitungen fdjarf gegeißelt, toirb im ermähnten Jahresbericht burch
bie Ergebniffe einer Umfrage bei ber fcfitoeigerifcfierc Kaufmannjchaft über bie „21u§bilbung ber
öanbelslehrlinge in ber beutfdfien Sprache" nachgemiefen; biefer SRachmeig fcbliept mit bem Urteil ab :

„Unfere jungen ßeute tonnen zu menig Seutfdfj, unb eg ift bringenb not*
menbig, baff fie in ihrer SKutterfprache beffer auggebilbet merben, felbft
menn eg auf Soften einer grembfpradhe ober eines Dîebenfadheë g e f df) i e h t."

SBohlgemerït S i e f e g „iß o ftula t" au3 unferem SMfe heran» ft amm t aus bem Jaïjre 1910!
1918, 3. Dezember: Schreiben bes eibgen. Departements be§ Jnnérn, Sern:

„Jn SSeanttoortung Jïjreâ Schreibeng geben mir ohne meitereS zu, baff ein fehr erheb*
lieber Seil ber beutfdbfprecfienben ißebölterung unfereg ßanbeg unb befonberg
auch unfere jüngere ©eneration im ©ebraudje ber beutfdhen Sthriftfprache nach*
läffig unb in ber beutfcjjen SlugbrutEgmeife unb Orthographie mangelhaft aug*
gebilbet ift. 33emeig bafür liefern in ber Sat nicht nur bie Korrefponbettzen unferer ©efdjäftg*
melt, fonbern häufig audh biejenigen unferer loïalen, ïantonalen unb eibgenöffifchen S3 ermal*

tungen. SBir betrachten eg batjer felbft alg ein ©ebot bringenber HÎDtmenbigïeit, bafj
bie Schule in Sutunft ber grünblidjeren Stugbilbung ber Schüler in ber SJÎutier*
fprache unb befonberg im Seutfdjen bermehrte Slufmerïfamïeit unb Sorgfalt zu*
menbe. 2Bir haben bieg fchon in unferem Entmurf zur bunbegrätlichen Söotfcf)aft born
3. Sejember 1917 betreffenb bie görberung ber nationalen Erziehung mit allem Stachbrud
betont unb mürben eg fomit auch begrüben, menn ber SBunb bahinzielenbe ernfthafte 33eftrebun*

gen feinerfeitg unterftütjen tonnte.—Sem ftefjen aber zurzeit noch unüberminbliche öinberntjje
im SBege, inbem gegenmärtig bem Söunbe bie nötigen Kompetenzen unb bamtt audh bie nötigen
Krebite für folche Unterftü|ungen fehlen. !)"

1921: unb heute fteht'3 bamit noch fchlimmet
Seber Scorer mufj ft<$ baf>er fragen:

SBeldfjeg finb bie Urfadhen hierbon?
Ser heutige Unterricht unferer offiziellen, fehriftbeutfetjen 2Jtutterfpradhe

leibet, nicht blofj bei ung, fonbern, unb feit fed^g Jahren erft recht, im ganzen
beutfdjen Sprachgebiet, an zmei Hauptfehlern:

1. Sie Spradhlehre (©rammatiî) mirb, menn fie überhaupt noch planmäßig (ftjfte*
matifdh) gelehrt mirb, allgemein in ben mittleren Klaffen ber ißrimarfbhule beljanbelt;
bag Unterfdheibunggbermögen unb bie gaffunggtraft ber Schüler finb in biefer
Stufe noch zu menig entmicfelt, um bie SRöglidhteiten unb geinljeiten ber nach feften
®efe|en fidf) aufbauenben lebengmahren, Haren, Hirzen, richtigen, ztoecfmäfjigen unb bodh fchönen
unb gemählten Slusörudsmetfe ertennen unb biefe festere ben eigenen ©ebanten anpaffen zu
tonnen; — bon ber Kenntnig ber Spradhlehre ift aber bie Enttoidlung beg ftetg perfönlidhen Sprach*
ftilg fomohl im fchulpflidhtigen Sllter alg auch in ber ganzen fpäteren Sebeitsjeit abhängig; —
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2. bie Sprach Iehre(©rammatil) toirb jubem, je nüd) bem perfönlicfjen Spradhbermßgen uitb
je nadf her ©emiffenhaftigleit heg Seïjrerg, in fo grunbberfchiebener 3Beife beljanbelt, bajj, lüie
bie Satfachen bemeifen, ben ©Gütern unferer beutjdjjprachigeti ffantone bie SRögtichteit gum
boraug genommen ift, bie im beutfchfprachigen Seil mtfereg Sanbeg unb im ganzen beutfdjen
Sprachgebiet einheitlich offizielle 9Rutterfprache grünblich z" erlernen, im Seben mûlje»
log ju öertoerten unb fidE) nadE) bem Schulaugtritt, bielmeljr mäljrenb il)reS ganzen fpäteren Sebens,
fforad^ig felbftänbig unb leicht meiterjubilben. — Sie Kjeranloadjfenbe ^ugenb, bie baë Uit «

genügen, ja bagäJtangelhafte unb geljlerhafte beg mutterfpraöE)igen UnterridEjtg tief
fül|lt unb empfinbet, mirb baburch fct)on tuä|renb ber 3eit öer ißflidhifchule nach«

läffig unb gleichgültig gegenüber ber 9RutterfpradE)e unb nimmt biefe 9îadl)Iâffig!eit
unb@leidl)gültigteit unb baju noch eine gemiffe 2tbfdE)eu gegen bag loftbarfte^eimat«
gut mit |inaug ing berufliche unb fojiale Seben; — unb fo ïommt eg, bafj meitaug bie

meiften beutfchfprachigen 2RenfdE)en bezüglich t|rer offiziell mutterfpradE)igen Silbung i|r Seben lang
in bem mangelhaften unb fehlerhaften 3uftanb fte|en bleiben, ben fie beim Slugtritt aug ber Schule
erreicht hatten; — toag Rangehen nicht lernt, lernt Sang nimmermehr — auch bag Erlernen frember
Sprachen, bejio. unferer beiben anbern offiziellen SanbegfpradEien, ift ihnen baburd) fefjr erfdfitoert.

Siefe beiben ©runbfehler h^en im Saufe bon Jahrzehnten zur allgemein er--

lannten unb anerlannten unb bejammerten feelifchen unb geiftigen SBermilberung
unb ißer%rmung fämtlicher beutf<hfpradE)iger ißölter, audE) beg unferigen geführt, — unb

jtoar trop beg gemaltigen 3îeidE)tnmg an ïlaffifcher unb mobenter beutfdE)er Siteratur.

Scber Cefjrer rnufj bafjer erwägen:
SBie lann unfer gefamtfdjmeijerifdfieg Sprach« unb Schulmefen ben bringenben gorberungen

unb SBebürfniffen ber heutigen unb ber tommenben 3eit angepaßt merben?

Um ben herrlichen unbloftbarenSMturfdfiah ber offiziellen3RutierfpradE)e im feelifchen, fitt«
lid|en unb fozialen Seben ber beutfchfprachigen SSölfer Doli mirffam unb fruchtbar zu mad>en,

ift eg burdhaug notmenbig, bie Sprachlehre (©rammatil) ber für alle beutfchfprachigen Sollg«
ftämme einheitlich berbinblidEjen fchriftbeutfdhen SKutterfpradhe im ganzen beutfc|en Sprachgebiet,
auch in unferem beutfdEjfprachigen SanbeSteil, in ber fpradhig entfdjeibenben unb
faffunggfähigen SBilbunggftufe ber oberften klaffe ber fßfüchtfchute, ber unterften
klaffe ber höheren Schule, ber ïaufmânnifchen unb ber gemerblidEien SBerufgfdfjuIe
auf einheitliche fpftemalifche©runblage zu fiellen,—Oollftänbige, einheitlich georb«
nete 3ufammenfaffung beg im früheren Unterricht nur ftüdmeife unb je grunbber«
fdjieben behanbelten SpradjftoffeS,—toobeibag SBerftänbnig, berSBille, bag ©efühl, bie 33er«

antmortlichleit für bie SRidjtigfett, Sebengtoahrhaftigleit unb Sdhönheit beg SpradE>augbrudg burdl)

leicht fapare unb unmittelbare Übung am zufammenhängenben, anerlamtt meifterhaften SSortlaut
allgemein gemedt unb gepflegt mirb, unb toobei auch bem ermachfenen ÜKenfctjen bie Sftöglichleit
gegeben ift, bie Süden in feinem mutterfpradEjigen SBiffen unb Sonnen unb bamit in feiner „all»
gemeinen SBilbung" felbftänbig augzufüllen unb namentlich ben Spradfjftil zu ermerben, ber eine

rem perfönliche Sadie beg ermachfenen, bielmehr beg im ©haralter reif gemorbenen «Dtenfcfien ift.
Sieg mufj unb lann in einer SSeife gefdheljen, bie meber bom allgemein fdhmeizerifchen, noch

bom ïantonalen, noch bom parteipolitifdhen, nodi bom lonfeffionellen Stanbpunïte aug irgenbmie an«

gefochten merben lann unb ber leine „bon Staatg megen unüberminbliche fpinberniffe" entgegenftehen
bürfen, — hunbelt eg fich bodE) um bag unantaftbarfte fjeimatgut beg beutfchfprachigen
Sdfjmeizerbürgerg, um feine national unb international offizielle SKutterfpradhe!

Sie Erziehung unferer Jugenb unb unferes ganzen SoHeS zur $eranttoortungsfähigleii tat
mûnblichen unb fdhriftlidjen ttuëbrnd unferer offiziellen SRutterfpradje ift anerlannt eines ber
toid)tigften DJlittel für bie Erziehung zu SSeranttoortlidjfeit, Stnftänbigleit, ©erechtigleit, Ehrlichleit,
©enteinfinn int Senlen unb Sehlen, Sieben nnb §anbeln beS pribaten unb öffentlichen SebenS.

9Rit eibgenöffifthen ssotjdjaften unb fantonalen Erlaffen lann unferem fdjtoer bamiebet
liegenben SugenberziehungS: unb $olf§ötIbnng3toefen nidjt geholfen merben, — fonft märe
bieS fchon bor unb feit Jahrzehnten gefdhehen.

«Rieht burch ben Staat, nicht burdh bie SBehörbcn, — fonbern einzig bnreh baS Soll
nnb burch bie jamilie lann hierin „Urftänb" lommen.

Seber Centrer rnufj aué Q3eruf0pfïicf)l babei mithelfen!
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Um jebem Serrer unferel beutfcßfpracßigen SanbelteilS btefe SDÎit^Ufe

gu einer bringenbfien unb toicßtigften Sat unferel ganzen ©olïel,
— befonberl aud) in finanzieller £>inficßt —

böllig unbeeinflußt unb felbftänbig leidet mögtidf) ju madden, bietet ber

3entral-Q3erlag, Q3afel
— (Selbftberlag b. $8. all einzige SJiögtidfiEeit bitligfter fferftellung unb ßieferung) —

fotgenbe jtoei facßmännifcß anerïannt loegleitenben Sdjrifien an:

Q3oIt, 33olfsfcßule, 93olflßocßfcßule.
©rofcßüre: 36 Seiten. — ©reil 50 9tp.

gnljali:
1. ®al 95oIE unb feine heutige Stellung jur Scßule.

Probleme: öffij. Sftutterforacße, nat. Sruefjung, aüg. ©ilbung.

3 ®o!îèf;pd)[cbule"^^' | Kenntnis, Êrïenntnil, ©eïetnttniS.

4. SBolïSftmtmen unb ©olllentfcßeibe in ber zeitgemäßen ©eftaltung ber mirtlicßen ©oUlfcßuIe.

problem: Staat, Salt, gamilic, — ifjre 9îedjte unb ©flicßten gegenüber öffentlicher
gugenberjießung unb ©olflbilbung.— SWan beadjte bat ©eftellfdjein, — lehtel ©latt biefeê ©rojpcftel.

©eutfcße Spraye,
crftcê allgemein fc^metjerifc^eê 2eht>, £ern= unb Übungsbuch,

ratr 88 Seiten, — ©teil gr. 4,
(Biel: einheitliche Spratßbelehnntg für bal ganje beutfeße Sprachgebiet.)

junt Schulunterricht: für bie oberfte Slaffe ber ©fließtfcßule,
für bie unterfte Slaffe ber höhern Schule (faufm. unb geinerblicße

©eruflfcßule),
überhaupt für bie fpraeßig entfdjeibenbe ©ilbunglftufe; (Setunbar*

unb Stealfcßule, ©pmnafium, Seßrerfeminar);

junt Selbstunterricht: für jeben beutfcßfpracßigen äJtenfcßen, an ben feine ^Betätigung im
öffentlichen Seben ßößere fpraeßige Slnforberungen ftellt (j. Urteil 7).

Sie tructlegung nnb ßieferung biefeê ©wßel ift ber befonbern Soften toegen
nur auf Subffription hin möglich.

®afür entßält bal SBucß auf nur 57 Seiten bie bollftänbige, planmäßige Sarftellung bei ge-
famten Spracßftoffel unb auf nur 31 Seiten bamit engftberbunbenen, anfcßaulicßen Übungöftoff.

©robefeiten

Seiten 11/14

biefeê ©rofpeïtel

14 Urteile
(1909—1918)

/ ber planmäßigen Sarftellung f. S. 4 5, 6/7, 8 } bieiel ©rofbeïtel
I bei anfcßaulicßen ÜbunglftoffeS f. S. 9, 10 J

'

über Btoetfmäßigteit, praftifeßen SSert unb leichte ÜDtöglicßleit ber
einheitlichen SBieberßolung bei gefamten Spracßftoffel mittels bei
genannten SBucßeS in ber fpraeßig entfeßeibenben Silbungsftufe,

Don erften gaeßmännern unb Sennern bei ganzen beutfeßen Sprach*
gebietl, aueß unferel ßanbel.

®tan beaeßte ben ©eftellfdjein, — leiste! ©latt biefeê ©rofpeïtel;
ißn aulfüllen, abtrennen unb bem 3enttal=©etlag, ©afel, jufenben ßeißt fobiel all mit ber
ber SBürbe unferel ©olle! unb bem 2lnfeßen unferel Sanbel naeß innen unb außen anerïannt

bringenb nötigen gemeinfamen ©flege ber offiziellen SUtutterfpracße beginnen! —
— Sehrerfcßaft, Su bor allem hilf mit —
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Bucßfeite 4. SSacßbrud unb Beröielfältigung
»erboten.

Einleitung.

Ber 3toett be§ »orliegenben
„Grften allgemein feßtoeiäertjtpen 2eßr=, 2ern= nnb ftbung4buepe§

unterer feßriftbcutfeßen Wutterfpraeße"
ift in besfelben Berfaffets Brofcßiire:

„93oll, 93olïéf$ule, 93olf$l>od)fdjuie"
(fiepe befonber§ Seiten 4/15, — 19/21, — ««9 33/86, Urteile)

ßinlängticß flargelegt morben.

3nr genaueren SSegleitung, biefen 3»^ möglicßft rafc§ nnb fießer ju erretten, muß inbeffen ïjier
nodj befonberö auf folgenbe mistige ïatjaepen ßingemiefen merben:

1. 3»r planmäßigen Barftellung beö Spracßftoffeö mürbe auö bem ßierfür gemäßlten nnb »orjügließ
biertlicfjen Sefeftoff nur baë benüßt, maS reftloö als ßeute gültige, gute gemeinbeutfeße Spraye bei alten
beutfeßtpraeßigen Bolfäftämmen anertannt toerben muß unb and) anerfannt wirb; — bie Berecßtignng,
ja bie Botmenbigfeit ßietp liegt in bem ßeutigen Staub unb in ber tjeutigen SSeltbebeutung ber gemeinbeut=
feßen greffe, ber gemeinbeutfeßen Siteratur unb beä gemeinbeutfeßen, befonberê faufmännifeßen Srief,
»erleßrs, aueß für nnfer beutfcßfpracßigeä ©cßmeyerlanb.

2. Befonberä bie Seßre »om geittuort, »om Umftanbömort, »om £auptoort, »om Gigenfcßaftsmort,
fotoie bie Seßre »on ber Berbinb'üng ber 32ortet sunt ©ebanfenauöbruef, „jum treffenben 3Sort", „sur leben»
bigen 9tebe" mürbe loögelöft »on ben bisßer in ber beutfeßen ©pracßleßre gültigen unb leibet mit Unrecßt
unb ju großem Scßaben feftgeßattenen frembfpracßigen Benennungen fomie »on ben bem SBefen ber
beutfeßen Spracße innertidß ftemben Bejießungen sur ©praeßteßre ber fremben alten unb neuen Spracßen;
— bagegen mirb bie sur Erlernung frember Spracßen nötige Berglekßung mit ber ©pracßleßre biefer
Spracßen in feiner 38eife beßinbert, — im ©egenteil, bem Senner frember Spracßen, fei er Seßter ober
Sernenber ber beutfeßen Spracße, mirb baö geiftig SSeltbürgerlicße ber gemeinbeutfeßen Spracße bureß biefe
planmäßige Barftellung bes gefamten Spracßftoffeä aus ber lebenbigen Spracße beä gefamten beutfeß.
fpraeßigen BolfeS ftarer nnb tiefer sum Bettragtfein fommen unb ißn befäßigen, bie beutlicßen fpraeßließen
llnterfcßeibungen unb Begriffe beim Griemen jeber Spracße su öermenben; baS „allgemeine ©praoßftubium"
mirb babureß bebeutenb erleicßtert unb fomit burcßauS »eraUgemeinert; — bie fommenbe 3»ü ämingt um
bebingt unb flat unb beftimmt bureß ißre gorberung an fämtticße beutfdßfpracßigen BoIKftämme, baS gerneim
fame „Kulturgut" ber Spracße befonberê in fRüdficßt auf ben ämifcßenoölfifcßen Berfeßr aueß einßeitticß su
pflegen, su foleßer fpraeßließer ülrbeit.

„GS fteßt in jebermannö ©emalt, fieß baö Griemen frember Spracßen um bie ftälfte ju erleicß.

tem, inbem er feine ffltutterfpracße genau fennt." Garl ©pitteler.
3. $ie 33aßl beS Seßr», Sem. unb ÜbungSftoffeä aus:

a) 3îo»eIle »on 3. SS. ©oetße, 1826,
b) „Banfra?, ber ©cßmoller" (3)ie Sente »on ©elbmpla) »on ©ottfrieb Seiler, 1872,
c) „Sin ber Untermalbner SartbSgemetttbe" (Wättelifeppi) »on .fieinricß geberer, 1917,

ermöglicßt e§, bem Semenben, »ollen Ginblidf in bie GntmicHung ber gemeinbeutfeßen Spracße mäßrenb ber

leßten ßunbert gaßre su geminnen unb ba§ burcßauS UnBeränberlicße, „ben eifemen Beftanb ber beutfeßen

Spracße", als »ölfifeße Gigenart in feiner urmüeßfigen SluSbmcJömeife ju erlernten, su aeßten unb su pflegen. —

„S3a§ bu ererbt »on beinen Bâtera ßaft, ermirb eS, um eS su befißen."
4. Sie SRecßtfcßreibung unb ißre innerlicß unb äußerlicß fpracßlicße Botmenbigfeit fann nur bureß

gemeinbeutfeße Sprachpflege »oll erfannt unb gemeinbeutfeß bureßgefüßrt merben; fie ïommt im Seßr.
mittel als mefentließer Beftanbteil ber ©pracßleßre pr Sarftellung.

5. ®ie SluSfpracße beS ©cßriftbeutfeß »erlangt befonberö reine SIuSFpracße ber ©elbftlaute:
fie ift, mie jebe Sebensäußemng, ©aeße beê Slnftanbeê, ber 9tücfficßtnaßme, ber Berantmortung.

6. Sie im Seßrmittel in allen feinen Beilen bureßgefüßrte, geforberte unb leießt ermöglicßte lebenbige
Berbinbung jmifeßen gefproeßener unb gefeßriebener Spracße, alfo ätoifcßen SRunbart unb Scßriftfpracße,
jtoingt jur gemeinbeutfeß naturließften Seßr» unb Serntoetfe:

SRan lerne ©rammatif au§ ber Sptaeße, nießt Sptaeße aus ber birammatif (§erber 1769);

mon lerne Spraeße »on innen noeß außen, nießt »on außen naeß innen (öifbebranb, „fReform bes
Beutfcßunterridßteö").



Sîadjbrud unb Ver»ielfältigung
»erboten.

SSuc^feite 5.

©enau ein^u^alfenber £d>r= unb £erttgang:
1. Sewing bei folgeitben 9Köttf)en§ in SRmtbart; -

in ben »erfcfjtebenen Säubern beg beutfcben Sprachgebiete! foil ein Keine! Sefeftûeï in ber betreff
fenben Sßunbart gewählt Werben:

îal SBärli im Himmel. Söriiber ©rimm.
'S if<b emol eS armé fromm! 93ürli gftorbe unb bunt bo »or b'HimmelSpforte. 3« flïid)e Sit ifdj au

e riebe Herr bo gfi unb bet au i .Rimmel roelle. ®o bunt ber heilige VetruS mitent ©blüffel uub macfjt

uf unb lot br Herr ine, bag 93ürli aber t»et er, toie'g frfiint, nib gfeb unb marfjt b'Vforte ämel toieber jue.
®o bet bag Vürli »otuffe gbört, Wie ber Herr mit alle greube im Rimmel ufgno toorbe ifb, unb toie fi
brin mufiziert unb gfunge pnb. Sïnbli ifb eg bo toieber [till toorbe, unb ber heilig betrug bunt, madjt
b'HimmelSpforte uf unb tot bag SBürti au ine. 'g 93ürti bet bo gmeint, bS toerb jep au mufiziert unb gfunge,
wenn eg dförn, aber bo ijcfj atteg ftitt gfi; me bet's frili mit alter Stein ufgno, unb b'Stngeti firtb em egege

bo, aber gfunge bet niemer. $o frogt bag 93ürli ber beilig ißetruS, toontm baß me bi em nib fingi toie

bi bem riebe Herr, 'g geu febintg bo im Himmel au parteüfb sue Wie uf br ©rbe (Slrtbä, Snnerfbtoeiz).
®o fait br beilig Sßetrug; „öai toäger (gebebnt; ei toabrtib), bu bifb tS fo lieb toie atti attbere unb rnuefdj
atli bimmtifebe greube genieße (—ie— gefpr.) toie (-ie- gefpr.) ber rieb Herr; aber lueg, fo armi Vitrli,
toie bu eig bifb, djömmi atti Sag i Himmel, fo ne riebe -öerr aber (bunt nume alti bunbert Sofjr öppe eine.

2. Sejung beb Scfepdel „3(n ber tlntertoatbner Sanbsgcmcinbe", ®. 84-88.

8. Hinweis unb bergleid)enber Siarbtoeil bnrtb fitrjc tiare grageftctlung:

a) baß biefetben feften 93eftanbteile toie in ber SDiunbart fo aueb in ber gutbeutfebeti ©prabe, itt ber

beutigen gemeinbeutfben ©ebriftfpraebe, fi<b »orfinben, nämlib :

— bag 3etttoort (eigentliebeg §tlfgjeittoort, SätigfeitStoort, Hilfszeitwort ber Siebetoeife), bag UmftanbS*
wort, bag Vorwort (im UmftanbSauSbrucf), bas Hauptwort, bag ©igenfbaftStoort, bag gnrwort, bag

Vinbetoort — als einheitliche SBortarten,
— bie ©afjauSfage, ber UmftanbSausbrucï, ber ©aßgegenftanb, bie Ergänzung, bie Verfügung, ber Vei=

fab, ber SluSruf — atg einî»eitlic^e ©abteilarten;
b) bag aber trob ber innerlieben ÜBereinftimmung jtoifeben SJiunbart unb ©ebriftfpraebe bo<b toefenttiebe

Unterfebiebe in ber trugerlieben ffortrt unb SluSbrucESWeife Befteben, bie ber Sernenbe, um richtig gut=

beutfctj reben unb fbteiben ju Jönnen, eBen erlernten uub auSfebeiben lernen muß; — f. ©. 14;

c) ber Sernenbe muf; bttreb Sîergteirfjung erfaffen, Worin biefe Unterfebiebe befteben.

4. grtfrftellung ber alfo erfannten fpraet)Iiben îatfaeben burrf) bie planmäßige îarftcltung bee ©prop
ftoffes natb ben fotgenben leitenben Seiten:
Seitenber ©runbgebanfe ©. 6/7.

{©igenttiebe
Hilfszeitwörter ©.12

SeitigfeitStoörter ©.13
Hilfszeitwörter ber Siebetoeife @. 34

bie Umftanbgtoörter '...©. 36/37/51
bie Vorwörter ©. 38/39
bie Hauptwörter © 42; ©. 43/46

bie gürtoörter ©.47
bie SigenfbaftStoorter unb \ ~ n w,

«Mittelwörter /
bie S3inbetoörter ©.52
bie Satjtebre ©. 14; ©. 53/55
bie ©apeieben ©. 56/57

©abausfagen ©. 32, ©. 33, ©. 35 —; im Stnfebtufj an ail bieg: Übunggftoff @. 59-88.

5. Stttdjübung beg alfo im großen unb ganjen erfannten unb erfaßten gutbeutfeben ©pracbftoffeS bureb

Verarbeitung beg ÜbunggftoffeS im Sufattrmenbang mit ber ganjett planmäßigen Sarftettung im
Keinen unb einzelnen,
int §(fjttluttterrid)t: erft münbtieb als Ätaffenunterriebt, bann febrifttieb als ©inzetunterriebt, unter

58eriirffi(btiguitg unb Vftege bes ©pracbgefüblg beg einzelnen ©cbüIerS;

im Selbfinnterriibt: jeber ertoaebfene ÜRenfef), bem eg baran liegt, feine fenntniffe in ber gemein=
beutfeben SRutterfpraebe zu »erbeffern unb zu »eröollfommnen, toirb bureb eigenes
SBegriffSüermögen leiebt ben reebten SBeg finben (f. 12 „Urteil 9lr. 7").

6. 3m Sdjutunterridjt: Sluffäße unb 93riefe aus bem ©rieben ber ©epiler; im Setbftnnterriebt: Sagebueb.
Verarbeitung unb Vertoenbung beS ©rlernten im Senten unb Sefen, im Hören, Sieben unb

©ebreiben in gemeinbeutfeber ©praebe; — man prüfe bie ©praebe auf 3Sabrbeit, filarpeit unb ©epm
beit naeb, ltnb man toirb rafeb unb fieber zum „treffenben SSort", zur „tebenbigen Siebe", überhaupt
in ben 93efit; ber ©praebe ïomtnen.



Sudjfette 6. 9tad)&nicE urtb Bermelfältigung
verboten.

(£infiil;venber ©runbgebanfe.
Sie Sbvarfjc ift ber natürlich fte uttb berbreitetfte Stulbrud bel ntenjthlirhen Sebcnl.
Sal geben äußert fid) auf ätoetfoc^e Slrt:

el ift entWeber 3uftanb
ober .tianblung.

1.

Sie ïlngabe bel guftaubel gejthict)t tit ber «brache burtï) ettt 3eitWort bel Suftanbel.
Sic Slngabe ber »anblitng gefdjieht in ber $brorf)c beirrt) ein 3eittoort ber .ffanblung.

3uftanb nnb «st«. j,..* »;» bel Sillens,
§anbiung

Werben natter Beftintntt burcß ein 3eitloort ber g&Ijigïeit.

2.
Sie Befdjreibung bel 3#ft<>»bel

nnb
bie Bejdjreibung bet §anblung

in §infidjt ouf

Ort
Seit
2lrt nnb Seife
Wenge nnb ®rab
3u= unb Stbfage
©runb
3Wed
Wittel
Stoff
tifto.

gefcf)icf)t butt
tlmftanblWörter

nnb

Umftanblanlbriide.

3.

« t f bel 3u?tonbcl I
Ste îlngo6e '

f ber §anblung J

t « t* -t f bei 3«fto®bel
berBefdjrecbungj ^

alfo bal 3eiiwort berbnnben ntit

I, alfo ntit UmftanblWort ober Umftanblaulbrud, ergibt fc

bie Saßanlfage, bie burdj { "*^Welbare* berbollftänbigt toirb.

I $ie Saßaulfagej ' b«bunben mit bem Saßgegenftanb,

I ben erweiterten einfadjen Sa# all einfadjen ®ebanlenanlbrnd.

ergibt je

5.

Sie innere Bejießung nnb bie Hufeinanberfolge ber einjelnen Sorter nnb Saßteile ift bnrdj Harel,
folgerichtige! Senïen in jebem erweiterten einfadjen Säße beftinturt gcorbnet; — folgerirtjtigel
Senïen ift bafür oerauttoorflitß —

Seber erweiterte einfache Saß ïann mit bem Saßgegenftanb beginnen, ober el fann irgenb ein Saß=
teil, ben man befonberl ßerborßeben will, an ben Anfang bei Saßel gefeßt Werben;

beginnt ber Saß anl leßterem ®runbe nicfjt mit bem Saßgegenftanb, fo erfolgt Umftellung bon
Saßgegenftanb nnb 3cttWort, b. ß. ber Saßgegenftanb Wirb nadj bem 3eitwort gefeßt.

Selöftberftänblict) ift audj in biefem galle ïlarel, folgend)tigel Senïen für bie Bufeinanberfolge
ber einjelnen Sorter nnb Saßteile ntafjgebenb; Hare, bewußte gragenftellnng über Sort nnb
Bnlbrnd führt ju folgerichtigem Senïen nnb Sßredjen; man ringe um bal treffenbe Sort,
man ftrebe nach „lebenbiger Siebe", — nnb man Wirb beibel leirtjt nnb fießer pm Stnlbrurf
erßalten; - both mtr ft bung unb bamit berbnnbene ernfte Sßradj arbeit führt put 3iel!
Wan bilbe feine eigene Sßradje am ïlaffifdjen Sortlaut!
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y?acf)brui unb ©ertnelfäliigung
öerboten.

Sudjfeite 7

iifcereinftimmenbe £atfad)en
até 93eifpielc

3« ttebettfiUtyenbtm ei«füf)*ent>e»tt ©ruttbgebattïctt
(nad) îlttfang boit ©oetljel SRobeïlc,)

0. 59.

f. 0.9
nacïj itjrer Sintoenbung int gut*

beutfdjen ©pradjgebraud)
f. @. 59-88

ift bafjer iljre SBejeirftn. beredjtigt:

eigetttlid|cl §ilfljeittoort S. 12 feitt;
îâtigïeitltoort 0.13 feÇen;

§üflseittoort ber SRebetoeife 0. 34 mögen.

3ujtanb

.fjanblttng

guftanb

§anblttng

Umstellung

too? 1. in ben toeiten 9löttmen bel fnrftlidjen 0d)lof;l)ofel iein;
toonn? 3. fdjon in ber gritye I fein mögen;
toie? 4. jtt ©ferb unb jn gttfj - 6. burdjeinanberbetocgt
toiebiel? 5. met)r ober toeniget t feljen;
jo, nein? 2. too If I I feljcn mögen;

®rnnb, 3»ed, SRittcI, 0toff nfto. finb in anbern ©eifftielen, 0. 59 -88 nadjstttoeifen.

Sie beibett Satsaulfagent
1 in ben toeiten Könnten bel fürftli(f|en 0djlopofel 2 toolfl 3 jdjon
in bergende 4 jn©ferb ttnb jugnf; 5 nteÇrober toeniger 6 bttrdj=
einnnberbetoegt fein;
(1, 2, 3, 4, 5, 6) fein mögen;

1 in ben toeiten Zäunten bel fürftlidjen0djlof5ljofel 2 toot)l 3 frt)on
in ber grii^e (Ergängung) eine ganse Jägerei 4 su ©ferb nnb sugufj
5 ntelfr ober toeniger 6 burdjeinanberbetoegt fet)en;

(1, 2, 3, eine ganse Jägerei 4, 5, 6) feÇen mögen.

Sie beibett erweiterten eittfadfett Sätje:

eine ganse Jägerei toar in ben toeiten Könnten bel fflrftli^en Sdjlopofel too|l
ft^on in bet gtülfe su SfSfcrb unb }» guîj tnelfr ober toeniger burdjeinanberbctoegt.

eine ganse Jägerei ntodjte (1, 2, 3, 4, 5, 6) fein.

ein aufnterïjatner ©eobo^ter f aï) in ben toeiten «Räumen bel fürftlidjen 0djlojj=
ïjofel toofjl fdjon in ber grübe eine ganse Jägerei su fferb unb s« S«6 nte^r ober
toeniger bntdjeinanberbetoegt.

ein anfnterïfamer ©eobad)ter utopie (1, 2, 3, eine ganse Jägerei 4, 5, 6) fcÇen.

SSSo^l idjon in ber grübe toar eine ganje Jägerei su ©ferb unb sngnfj in ben toeiten
Könnten bei fürftlidjen 0djIojjljofel met)r ober toeniger burdjeinanberbetoegt.

Jn ben toeiten Könnten bel fürftlidjen0djlo&bofel ntodjte ein aufmerüamer S8cob=

achter tooljl fdjon in ber grille eine ganse Jägerei jn ©ferb nnb ju guf; ntebr ober

toeniger bnrdjeinanberbetoegt fe^en.

SBcgen unritätiger ©esiebung nidjt ntöglidje Umftellung:
Sit «Bferb unb su gu| burebeinanberbetoegt fab ein aufm. SBeobadfiter ufto.

3u nterïen: gbenjo im lauftnönuifdjen ©rief:
SSeiliegenb fenbe idj Sbnen
9111 58eilage fenbe idj Sbnen

Kidjtig: SBeilegenb fenbe idj ;

idj liege bei unb fenbe J^nen;
man ift bodj leine SSeilage

Jdj fenbe Sutten bie SRedjnung all Sßeilage 1



tSucfjfeite 52. 9?adjbrucE unb SSerüielfiiltigung
Verboten.

3)ie 33inbett>örter;
1. fie bienen pr Sîerbinbung bon äSörtern unb ©abteilen; f. Sefeftoff ©. 5 u. ©. 59—88.

2. fie bienen pr SSilbung be! pfammengefehten ©afse! unb be! ©ahgeftigel, ittbem fie ben gu»
fatnmenhang Bon §auptfähen mit fjauptfähen, Bon §auptfä|en mit SRebenfähen unb Bon SKeben»

fäfjen mit Ütebenfähen Bermitteln, unb gWar:

OeiorDnenD DerumftänUenü öintoeifenö rüMelieiü) I unterorönenD

toobei bie Stellung
bei geitroortes im
f8inbewortfa|e un-
üeränbert bleibt;

toobei bal geitWort im SBinbetuortfatje

bor ben ©ahgegenftanb p fielen tomint,
©a^gegenftanb unb geitWort alfo unt»

gefteltt toerben miiffen; — Hmftellung;

unb toobei bie trennbaren SSorfefcungen ber pfammen*
gefegten geitwörter in ben einfachen geiten im SinbeWort*
fat; töirtlidi getrennt tnerben unb meiftenl am @nbe biefel
©afees ftefjen;'

toobei bal geittoort im fSinbewortfah
immer au ben ©djfufi p ftetjen tommt;
2rf)laf;ftcliung — ;

unb toobei bie trennbaren SSorfetmngen
ber pfammengefefeteu geittoörter in
ben einfachen geiten int SBinbeWortfafc

nicht getrennt tnerben.*)

Stenge:
(SSertnegtung)

und;;
ltidjt allein—[onb.aucg
nidjt nut — fonb. and;
nicgt Bing — fonb. auig
fomoljl — al§ aucf);
unb; ober;

Setneinnng:
bod) — nidjt;
webet — nod)
(im ©afcteü mit „nod)"
Umgellung)

@rnnb:
benn; (weil?)

ginftgräntung:
aber; allein;
bocfj; jebod);
entmeber — ober;
fonbetn;

nidjt, fonbern)

Stenge:
and);
fo (Seitw.) bod) audj;

(Httfdjränlnng:
bod); aBet bod) "

immerhin; ognegin:
jebod); inbeffen;

3(nSfd|lug:
entmeber — obet;
smeifelSogne;
fünft;

SSerfifelBeiieBung:
(SBergleidjung)

als (mit SOiöglidpfeit.)
(als Batte, — wäre)
balb — balb;
Wie (im SluStuf)
einerfeit§ — anber*

feitâ;

UmftanbSwnrter
beS OtteS
bet Seit
bet 2trt u. aSSeife

bet Stenge, beS ©rabeS
ttietben

amJtnfans berflteBen»
fäbe al§ Sinbemorter

gebraust
f. ©. 37.

Ort, Seit, @runb,
Srolsc:

ba (nut 3eit)
bager, bagin,
beSgalB, beSmegen,
bamit (nut fffolge)
baburdj, gierbutd),
batauS, gierauS,
bafiit, gietfûr ufw.

Sttigt out Stnfang ber
9ie6enfäfee fteBenb —

werben bie meinen
SBinbettärier

UinftanbSwBrier.

Crigentliftte Sinbe-
märtet fteBeu nur ant
äufang ber SUeBenfägr

SBesiegnngSfaB:
melcger, e, eS,
ber, bie, ba3,
mer, ma§,
(and) in SKBânberung)
woburd), tuomit
woraus, wofür
tooriiber, moran

ufw.

Cri:
too, bon mo,
woBer, Bon wuBet,
roogin;

Seit:
mo, mann;

SerglettBung:
mie;

@rnnb:
weSgalB, weswegen,
wobutd), ufw.
womit ufw.

all, toie, inbejfen unb feitbem — ïônnen oerumftänbenb
unb unterorbnenb gehraucht toerben;

ba unb banrit — lönuen hiotoeifenb unb unterorbnenb
gebraucht Werben;

biel ift Wohl p beachten!

Sie Sahjeidjen,
bie mit ben SSinbewörtern oerbunben finb, f. ©. 56/57 unb
im Übung!» unb Sefeftoff @. 59 —88.

*) f. ©. 55.

Sebingung :

falls bag; falls ;
gefegt bag;
gefegtenfallS;
oBne ba§; fofetn;
wenn; felBft Wenn;
menn audj — fo bod)

(im ©agteil mit „fo
bodj" Umftellung);

menn nun; menu nur

©egenfag:
trogbem
fowie — fo boäi ancB

(2. Seil mit Umfiel»
lung.)

3eit:
all; BeBor; eBe;
BiS; Bis bag;
inbem; mäljrettb;
inbeS; inbeffen;
nadjbem [nur mit Boll»

enbetet Setgangen»
Beit bet Sätigteits»
morter:

nadjbem iiB ge»
fBtocBeu Butte,.
nadjbem et aB»

gereift wat ]
Wann; feit; feitbem;
fobalb, fomie;
fo lange; wie lange;
fo oft; wie oft;

Stenge:
je — je; je — befto;
je — um; fo — all;
fo Biel; fo fegt;
wieoiel; Wie fegt;

Qtrnnb :

ba; weil (benn?)

golge:
bamit, bag;
fo bag;

(HnfdjrSnfnng:
oB; oBgleid); obfdjon;
oBwoBl; fofetn;
wenngleiiB; anfonft;
fdjabe bafj;

SeiBfelBeiiefiung:
(SetgleitBung)

wie; wie fegt aucB;
alS; ob; als 06;
als menn; wie wenn;
um fo Biegt — alS;
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StadjbrucE unb SSeroielfättigung
»erboten.

23udjfeite 59

§>ie erweiterten einfügen 6tfae fallen
mittete ber

in sufammengefafcte Scfae vereinigt Werben;
bal in eiligen Slarnntern Stebenbe iffc bobei all bitrdj ba? SBinbetoort

erjeüt toegsnlaffen, bte Sntftebnng bel snfantntengefefeten Salies nad) ben

ïatjacben auf Seiten 52-57 nartjsupnifen unb bte SSilbnng be? sufantnten»

gefefeten Sane? griinblidj 51t erlernen.

Siitöetoörter unD

Saßäeidjen Datior

6. beiorbnenb
». »eruntftänbenb
b- bintoeifenb
r. tütfbesüglidj
u. nnterorbnenb

1826. 3of)ann SSolfgang b. ©oetbe (1749-1832).

(©etiirp)

Sin bitter $erbftnebel »erfüllte nod) in ber grübe bte meiien Siäurne

bed fttrftTtcEjen Sdjloßbofed;
man fab fdjon meßt ober toeniger burdj ben fid) tidjtenben Sd)Ieier eine

ganse Jägerei ju ißferb unb p guß bnrdjeinanberbemegt.
®ie eiligen 33eft§äftigungen ber Kauften ließen fid) erfennen:

man »erlängerte, man oerfiirjte bie Steigbügel, man reichte fid) 33üd)fe unb

33atrontäfd)d)en; man fdjob bie ®adjëransen prêtât;
bie $unbe braßten ben ßurücßjaltenbett ungebulbig am ïïîiemen mit fort» n., inbe?

Sufdjleppen. —*
* £ie unb ba gebärbete ein$ferb fid) mutiger, »on feuriger Statut getrieben 0. 2ütdj

ober öont ©porn bed Stetterd angeregt; (hoppeltet SKittetoorlfafe) (SSatunt llnt=

ftellung?) — („ober", biet nur SSortoerbinbung")
[mancher Steiler] tonnte felbft hier in ber öalbbelte eine getoiffe Sitelïeit, r., ber

- ficb p pigen, nicht oerteugnen.
Stile matteten auf ben dürften;
[biefer,] Pon feiner jungen ©emafjlin Slbfdfieb neljmenb (SKittetmortfaü), I t., ber (toeldjer)

gauberte allsu lange. -1-

et«.
(Sïïan beachte bie er--

pljlenbe gönn ber
Qeitmörter; f. S. 14.)

u., aß (Qeit)

$luéfityrung gemäfj bett ^atfadjen S. 52 bté 0. 57; (planmäßige sarfteitung)

Sin bichter §erbftnebel oerhüllte noch in ber grübe bie meiten Staunte bed fürftlidjen Sdjloßbofed, all
«tan fdjon mehr ober meniget burdj ben ficb lichtenben Schleier eine ganse gâgerei su Sßferb unb su guß
burcheinanberbemegt fab-

$ie eiligen SBefdjäftigungen ber Stäcbften ließen ficb erfennen: man »erlängerte, man »erfürste bie

Steigbügel, man reichte ftdj ffiütfjfe unb Sßatrontäfdjdjen, man fdjob bie Sachdransen snrecht, inbe? bie

§nnbe ben gurücHjaltenben ungebulbig am Sftiemen mit jtortpjdjleppen Probten.

2lttd) bie unb ba gebärbete ein Sßferb ficb mutiger, »on feuriger Statur getrieben ober »om Sporn
bed Steiterd angeregt, ber felbft hier in ber §al6bel(e eine gemiffe Sitelleit, fid) sn setgen, nicht »erleugnen

tonnte.
Stile matteten auf ben gürften, ber, bon feiner jungen ©emablin Wbfdjieb nebmenb, allsu lange

pnberte.
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©ugfeite 66. Slagbruct unb ©eroielfältigung
»erboten.

0te 6a^5ei(^enîunbe
ift in ber gutbeuifgen ©präge für bie richtige SluSbrucfätoeife eine unumgänglige Slotmenbigfeit tote
faurn in einer anbern ©präge;

int nagftegenben SBortlaut ber Slobelle follen baget nag geftjiellung ber einzelnen ©agteilarten nnb
©aparten bie burgaué nottoenbigen ©aSjeigen gefegt unb bamit aug bie ©agfunbe meitergepflegt tuerben;

bejüglig ber Silbentrennung ift felbftoerftänblig aug bie SBortfunbe rueiter jtt üben;
f. planmäßige Sarftellung ®. 56/57.

Ogne Safepigen:

Slug ba! ^]Sferb richtete fig auf
aber ber Siger nagte fgon obglcig nigt
mit heftiger ©kneife ber ungleiche
©oben bie fgarfen ©teine fgienen
feinen Antrieb §u fjinbern unb nur
bag £onorio unmittelbar ginter igm
gerflog neben igm gemägigt ger
aufritt fgien feine Straft auf! neue
anpfpornen unb p reijen ©eibe
tRenner erreichten pgleig ben Ort
too bie ffürftin am ©ferbe ftanb ber
Slitter beugte fig gerab fdjog unb
traf mit ber jtoeiten ©iftole ba!
Ungegeuer burcg ben köpf bag eë fo

gleig nieberftüräte unb auëge*
ftrecft in feiner Sänge erft recgt
bie ©tagt unb gurgtbarfeit fegen
lieg »on ber nur bog ba! Sörper
liege übriggeblieben balag §o
norio toar »om ©ferbe gefprungen
unb tniete fegon auf bem ïiere
bämpfte feine legten ©etoegungen
unb gielt ben gezogenen tpirfegfänger
in ber regten $anb ®er güngling
toar fegön er toar gerangefprengt
toie ign bie gürftin oft im Sanken
unb Slingelfpiel gefegen gatte ©ben
fo traf in ber Slennbagn feine
Suget im ©orbeifpringen ben
3türfen!opf auf bem ©fagl gerabe
unter bem Xurban in bie ©tirne
ebenfo fpiegte er flüegtig geran
fprengenb mit bem blanfen ©äbel
ba! SKogrengaupt »om ©oben auf
Qn alten folgen Sänften toar er
getoanbt unb glüeflieg gier fam
igm beibel p ftatten

©ebt igm ben Steft fagte bie

gürftin icg fürgte er befgäbigt
©ueg nocg mit ben Stallen.

©erjegt ertoiberte ber güitgling er iji figon tot
näcgften SBinter auf ©urem ©(glitten glanjen folt

SRtt burcgan§ nötigen Sagjeitgen:

Slug bag ©ferb rigtete fig auf;
aber ber Suger nagte fgon, obgleig nigt
mit geftiger ©gnelle; ber ungleige
©oben, bie fgarfen ©teine fgienen
feinen Slntrieb p ginbern, unb nur,
bag §ottorio unmittelbar ginter igm
gerftog, neben igm gemägigt ger=

auftitt, fgien feine Sraft auf! neue
anjufpornen unb p reijen. ©eibe
Stenner erreigten pgleig ben Drt,
too bie gürftin am ©ferbe ftanb; ber
Slitter beugte fig gerab, fgog unb
traf mit ber jtoeiten ©iftole bag

Ungegeuer bürg ben Sopf, bag eg fo=

gteig nieberftüräte unb au!gè=
ftrecft in feiner Sänge erft regt
bie ©tagt unb gurgtbarfeit fegen
lieg, »on ber nur nog bas Sörper=
tige übriggeblieben balag. $0=
norio mar »om ©ferbe gefprungen
unb tniete fgon »or bem ©iere,
bämpfte feine legten Semegungen
unb gielt ben gezogenen §irfgfänger
in ber regten §anb. ®er güngling
mar fgön; er mar gerangefprengt,
mie ign bie gürftin oft im Sanjem
unb Stingelfpiel gefegen gatte. ©Bens

fo traf in ber Slennbagn feine
Sugel im ©orbeifprengen ben

Xürtentopf auf bem ©fagl gerabe
unter bem Durban in bie ©time,
ebenfo fpiegte er flügtig geran=
fprengenb mit bem blanfen ©äbel
ba! ©togrengaupt »om ©oben auf.
gn allen folgen Sünften mar er
getoanbt unb glüeflig; gier fam
igm beibe! p flatten.

„@ebt igm ben Steft," fagte bie

gürftin; „ig fürgte, er befgäbigt
©ug nog mit ben krallen."

genug unb ig mag ba! gell nigt »erberben bas

— Stur ein Saüjeigenfegler - ©emig, etroa! (geringe! an unb für fig. Sog einem SSortlaut mit unrigtigen
©agjeigen ober ogne ©agjeigen feglt Seift, Sraft unb »or allem Drbnung unb Slargeit! —



2lué Urteilen über
3tr>ecfmäfng!eit, fnaftifdjen SBert unb leiste 2Röglichfeit ber einheitlichen

SBteberljolung bes gefamten ©pradjftoffeê mittels nadjfteljenben

SBerleê in ber fpradjig entfdjeibenben Silbungêftufe,

Don erften gad)mämtern unb Seltnem beâ ganjen beutfdjen ©pradjgebieteg, — aucf) unfereê
Sanbeg:

©eutf(^e 0f>rad)e,
erfteê allgemein fd)tt>ei§erifcl>e3 £ef>r=, £ern= unb îîbungëbu^

nur 88 Seiten, fßreiä gr. 4 —

(3tel: einheitliche ©prachbelehrung für bag ganje beutfdfe Sprachgebiet.)

jnnt Schulunterricht: für bie oberfte Slaffe ber ^f(icf)tfd)ule,

für bie unterfte Slaffe ber ^ß^ern ©dfule (taufm. unb gemerblidje

Sernfgfdjule),

überbauet für bie fpradpg entfdfjeibenbe Silbnnggftufe; (Setunbar«

unb Sealfchule, ©hmnafium, Setirerfeminar);

put Selbftuuterrid)t: für feben beutfdjfprachigen HKenfdfen, an ben feine ^Betätigung im

öffentlichen Seben höhere fpradüge 2tnforbemngen ftellt.

(f. S. 12, „Urteil 9lr. 7").

1. gbr Sehr«, Sern« unb ÜbunggburiE) ift I)ßd)ft eigenartig (djaratteriftifch abgefaßt
unb jebenfaltg ber erfte Serfudf, bie ganje ©rammati! an einf)eitlidbert, tlaffifdE)en

Seiten jur Haren 21nfchauung unb Aneignung p bringen.
Sentinar&ir. ©offer, Sdjlettftabt.

2. 3Kan merit eê bem Suche an, bag eg mit Suft unb Siebe gearbeitet toorben ift unb
Suft unb Siebe p fpracE)lichen ©tubien toeiterpflanjeu toilf. Sie Sertoenbung pfammen«
hängenber tlaffifcher Sßortlaute pr Sarftetlung unb Verarbeitung ber ©pradjleljre bient

bap, bem Unterricht bag ïûlpnûdjteme p nehmen unb ben ©til beg ©djülerg nur günftig

p beeinfluffen.
Dr. Sh^h- ®totfljiaë, 9îeal=©hnt.=2tt., flauen i. V.

3. SJÏit 3hc ©runbanfehauungen bin ich ganj einberftanben unb toieberhßle gerne,
bah mit Suche fchöue Sehterfolge erjielt toerbeu tonnen.

8. erbe, 9ieal=©t)nt.=2tt., Sttbtoigèburg.

4. Seine „Seutjcf)e Sprache" bietet ettoag toohltuenb Driginetleg; ber SSeg, ben Su
jeigft, muh 5" glänjettben Sefultatcn führen. — Ser ©dfüler toirb pm ©etbftertoerbenben,
ber Seljrer ift nicht mehr Sojent, fottbern frenbiger Seiter.

Cetar Schreiber, höh- Söctjterfdjule, 3w«<h-

5. Sie Verbinbung unb ftrenge unb bielfeitige Surdjführung bon grammatifcher Sehre
unb Übunggftoff toar mir änherft intereffant; ich îotle ih* steine botte Slnerfemumg.

Dr. §ofoÄer, f. 3*- @«bbw. a. 3«ftit. Dr. Sdjntibt, St. ©alten.

6. SSenn ich Hs ©djriftfteder reben foil, fage ich, 3h* ift fetfr geifireich unb originell,
©ott ich alg Sprachfreunb fprechen, fo gratuliere ich Sh^n, bah @ie im ßeitalter übertriebener
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ißljbnetereien mieber eine folibe grammatifd)e Unterlage gur ©eltung bringen. — 3d) t)«6e ben
Ginbrud, bafj 3h*£ Slrbeit für grünblidieS Seutfcf) unb ba befonberS mieber für mirïlid) ftreb»

fame Seïjrïrâfte, bie einen gebiegenen Unterricht bieten molten, bon unleugbarem SBert ift.
9lat.=SRat ©eorg «aumberger, Sdjriftft, prid).

7. 3d) habe 3h* mit aufjerorbentlichem Fleiffe gearbeitetes SSudj als Sprachfreunb
in ben testen 2Bod)en fo §iemlidt) burdjgearbeitet unb fet)r biet barauS gelernt;
id) gtaube, bafj eS fief) auet) in ber Sdmle atS felfr brauchbar ermeifen mirb.

«uguftin 2apet, «rib.=©el., Ghrenbreitftein.
Siefeâ Urteil ift ein «etoeiè für bie «ertoenbbarteit unb ben Söert be§ «urfjeS

gunt Selbftunterridjt.

8. (SS liegen mir fetst einige Urteile bon Sdjuïmfiratern bor, meldfe 3hre 3bee als eine

gefunbe begeidmen, bie fid) burdjbrängen unb ben atten Sdjlenbriatt im grammatifdfien
Unterricht berbrängen mirb.

3. (Singer, «erlag, Seidig.
9. GS erfdjeint mir atS unjmeifettjaft, bafj eine fpftematifdie Sprad)übung notmenbig

ift, ebenfo, bafj fie auf betn bon 3hnen angemanbten ißringip aufgebaut fein muf. SOÎit 3h*^r
©runbrich tung bin ich, fotnohl maS bie iOtettjobit beS Sprachunterrichts als aud) maS bie

„@emeinbeut|d)e Sprachpflege" betrifft, gang unb gar einS; eS tjanbett fid) mirïlid) um eine

allgemein beutfd)böt!ifd) grope unb midjtige Sache.

«rof. Dr. ®. îeu^ler, ttnib. Bübingen.

10. $aS SSefen feiner Setjrmeife im Sudje beftef)t barin, bafj er auSgefjenb bon ber
SBetjanbluitg beS einfachen SapeS ben gangen grammatifchen Stoff unmittelbar mit ber
Stnmenbung bertnüpft unb gtoar an öanb unb im iRahmen größerer Sefeftoffe. — Sein ©e--

banfengang ift inbuftib, feine (Darlegungen fteibet er, mo immer möglich, in tabettarifche
Form; er macht fie baburd) gur ®arfteltung unb feinen Sprachunterricht gemiffermajjen auch

gum 2tnf<hauungSunterrid)t, inSbefonbere burd) anfdjautiche Stnorbnung beS einfdjtägigen
ÜbungSftoffeS. — SSiete neue Grïenntniffe methobifdher Strt finb ber ©eminn. — 2ttS Biel
feines eigenartigen Sprachunterrichtes fdimebt ihm bor bie Grgietjung ber 3ugenb gur
größeren Setbftänbigïeit unb ©emanbtljeit im ©ebrauch ber ÜKutterfpradie unb baburdj gur
leichteren Aneignung unb Slntnenbung frember Sprachen. — (Sie SSermenbung beS SucheS.
im Schulunterricht mirb unb !ann bie bom SSerfaffer erftrebten Grfotge auch ergieten.

Schutbir. SSaldjer, ©rag,
int erften öfterr.=ungar. 8et)r= unb gernntagaght, IRr. 2 Sunt 1912.

11. 2)er 3tbbd beS SSucheS ift, eine iöereinheittichung beS 2)eutfd)unterrichtS in ber
fprachig entfeheibenben SSilbungSftufe ber oberften SSotîSfchutïlaffe unb ber unterften SRittel«

fchulftaffe im gangen Sprachgebiet herbeigufüfjren. — Oer SSerfaffer geht mit einer grofjen
SachfenntniS unb faft noch größeren 23egeifterung ans SSerl, baS ©efpenft humaniftifcher
ober @rammatit--2Jtethobe aus unfern Schulen gu bannen. — GS ift ein unleugbares
SSerbienft, biefeS SSudf) gefdjaffen gu hüben. §ier haben ioirenblid) ein praïtifcheS
§i!fSmittel, mie mir ïfaffijdhe gemeinbeutfhe Sprachpflege betreiben fotten. Sie an=
ertennenben Urteile ber Fachgelehrten unb Sprachtünftter nüpen ihm nichts; — bie Schule
mufj anS 23er!. — brauchen mir biefeS mit fobiet echter Segeifterung gefdhriebene SSer! ber
ißrajiS, bie beutfhe Sprache mirb bann enbtid) gum ßeben in unferem S3ot!e erftehen;
hier lernt bie beutfdjfprachige 3ugenb ihre SDîutterfprache berftehen, h^r
foil fie fie auch beherrfchen lernen.

«uS „8ehrmittet=S5arte" bes Seutfdjen SehrerblatteS, «erlin, 31. San. 1918.

(3 Spalten lange SSefpredjung bon brei SSoIïSfchultehrern, ein 3al)r nach BufteU
lung beS Sehrmittels).

12. Seine SReuerungSborfcfiläge hat ber SSerfaffer bermir!tid)t in feinem SBerle „(Deutfcfje
Sprache, Seljr=, Sermunb Übungsbuch". Siefe Sprachlehre ift mit gerabegu mufter*
haft forgfältiger Umficht unb ©enauigîeit ausgearbeitet. Saburd) mirb baS
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'Bucp audi gu einem Slacpfeplagetoerl. — ÜbungSftoff bietet bas 33ucp in reiipemïïtape;
beffen mit Sorgfalt burcfigefitfjrte Überficptlicpleit erpöpt bie SBraucpbarleit beS SBerleS.

.ftamburgijcpe Scpulgeitung, Hamburg, 5. 5(pri( 1913.

13. S) er ^auptborgug biefer ebenfo forgfältig toie planboll aufgearbeiteten Sptad)=

lepre beftept barin, baf; ber ganje Sepr», Sern» unb ÜbungSftoff in ben engften 5lnfcplup an

größere tlaffifcpe Sefeftüde gebracpt ift. Stuf biefe SBeife £)errfcf)t bie Surcpübung beS

Stoffes bor, niept bas Slegeltoerf, unb ber Soûler befommt nicf)t blop borbogiert,

fonbern nimmt felbftertoerbenb gehörigen Stnteit an ber Snttoitflung beS Un»

beïannten auf bent Seîannten. $er Seprgang entbehrt babei niept ber Slnfcpaulicp*

leit; er befd^ränft fid) niept barauf. einer einzelnen Scpulgattung gu bienen.

3luS ,,§antmer', parteilofeBettjcprift für nationales Seben, Seipgig, 15. Stug. 1913.

Siefen Urteilen bon Wirtlicpen gaeptnämtem unb Uemtern ber Serpöltniffe beS

ofîijieïten SpradjtoefenS im gangen bentftpen Sprachgebiet fei bortäufig nnr ein eingigeS,

als „facpmätmifipeS ©utaepten" eingepolteS Urteil ber Sirettion beS UnterridjtStoefenS
eines ber größten bentfepfpracpigen Kantone unfeteS 8anbeS piet gegenübergeftellt; —
eS ijt am 22.3nli 1918 auSgeftellt toorben.

Sie grammatifcpen gepler in biefem amtliipen, offigiellen, alS „gtoeiteS facpmän=

nifcpeS ©ntacpten" eingeholten Sipteiben finb in ber eingelegten gaplenfolge unten lorri=
giert; — and) bie gtoei barunter fid) befinblicpen fogen. Sepreibfepler lönnen niept entfeputbigt

locrben, ba baS Schreiben bie bolte amtliepe, fomit beranttoortlicpe ttnterfcprift trägt —

14. „3Bir paben 3pr SSieberertoägungSgefucp betreffenb 3pr ÜDlanuffript ,,©emeinbeut=

fcpeö 8epr= nnb ÜbungSbucp' 1) erpalten unb ein gtoeiteS ©utaepten einpolen laffen. 3)aS=

fetbe lautet u. St.: 2)
,Opne Btoeifel pat ber xßerfaffer biet gearbeitet unb 3) beïunbet biet guten Sinn für

bie beutfepe Spratpe. 6r ift aber auf biefem ©ebiete Slutobittat. 4) Sor ber 5) geitgemäßen

ÏOÎetpobe beS SpradpunterricpteS pat er leinen SSegriff, benn gerabe in ber SKutterfpraipe

muf inbuttib, 6) b. p. burdp Übungen unterrieptet toerben, niept burcp Siften unb Siegeln.

Siefe paben toopt Sinn als Bufa"faffung, niept aber als ©runbtage eines UnterrieptS»

toerles in ber 7) SÄntteripracpe. ©erabe ber 3werf, ben fiep ber ^erfaffet fteltt, 8) lann burcp

bie Oortiegenbe Strbeit unmögtiep erreiept toerben.'

©eftiipt auf biefeS ©utaepten fepen toir baöon ab, gprem ©efuepe (um finanzielle
unb moralifepe SOlitpilfe) eine toeitere gotge ju geben."

fiorretturen:
1) SaS borgetegte SSerf pat ben Xitel „©emeinbeutfcpeS Sepr», Sern» unb ÜbungSbucp".

2) u. a., Stbfürgung für „unter anberem" ; niept „u. 5t."

3) gtoei Sätigleiten berfelben fßerfon gu berfepiebenen Betten maepen baS SSinbetoort

„unb" unmögtidp; — rieptig: er pat biet gearbeitet; anep betunbet er

4) Stutobibaft, — niept „5tutobiftat" — Übrigens lieber „5tutobibalt" — als

5) 3Son ber geitgemäßen SRetpobif pat er — niept „bor ber ."

6) „inbultib" —, — man bergleitpe PeifpielSWeife mit Urteil 10.

7) ein ÜnterricptStoerl in ber äftutterfpracpe in ber Sft.fpr. gefeprieben; rieptig: ein

ÜnterrieptStoer! für bie SJÎutterfpraepe.

8) man fteilt fiep ein Biet/ niept „einen Bwed".

©in Sepneiber muß am abgelieferten neuen Sleib alle borgefepenen S'nöpfe angenäpt

paben, — ein Scpreiner muß toenigfienS glattgepobelte SSretter gu SKöbelteilen bertoenben,

— ein Saepberfer muß alle nötigen Bieget feplerloS aufs ®aep fepen; • aber felbft in amt»

tiepen Sepriftftürfen

Samtlfepe bornftepenben 14 Urteile toerben auf SBunfcp perfönliep im
„Original" borgelegt; — auep noep toeitere.

13



Unb mtfjetbem,— toer toermag nidjt einen innerlidjen 3ujamtnenhang bet nadp
folgenben, unter ganb unb Sod ttacf) innen unb nacf) aufjcn tief befdjätnenben nnb unier
ijffentlidje§ geben emftlidj gefäljtbenben îatfad|en p erlernten?
1910: ©entier gahteèberidji bes îeutfdndjtoeii- ©bradjtoereinb, f. ®. 1;
1918, 3. ®ej.: Schreiben bes eibg. SepartementS beb gttnern, Sern, f. ©. 1;
1921: gnt anttlidjen ©tf}ul&fott beb StS. ©t. ©allen bont 15. ganuar 1921

erlief) bah ft. gallifc^e ©rjiehungbbepartement ein ®reibfdjreiben an fämtlidie
©dplbehörben, toorin bie in erfdiredenber SSeife junehmenbe dntoiffenljeit
unb Serrolpng ber gugenb feftgeftellt unb auf bie bringenbe Sottoenbig*
ïeit ïjingetoiefen toirb, ber ©ntartung ber gugenb unb unfereb ganjen
Solleb mit aller ®raft unb ©ntfchiebenheit unb mit allen Mitteln nid)t
blofj in ber (Schule, fonbern auch im öffentlichen Seben entgegenzuarbeiten.

— Srifft bieb nur für ben Santon ©t. ©allen, ober nidjt aud) für unfer ganjeb ©djtoei*
jerlanb, ja für bie ganje SSelt p? —
1921, 16. 2lpril: ©djreiben eineS MitgliebeS beb großen StabtrateS, 3ürid):

„2ln bie Sebaltion ber Dteuen 3ürd)er Sadjrichten, 3ürid)
21mm legten ©ambtag hoben fie recht tredig in eurer 3eitung gefdjrieben, ich fei

natürliöh audh babei getoefen, alb ber erfdhte Sog berbrennt fei. §dj muf brobeftieren
gegen eine folc£>e gerleumbung, benn ber Sog ift ohne midh berbrannt. gd) ferlange fon
ihnen, bafj @ie bafon in ber Sîeuen 3ürcher 3îad)richten Mitteilung machen.

©mil Marli, Mitglieb beb grojjen ©tabtrateb."
1921: 2luS bent ©rfjtoeijer ^eftaIojji=SaIenber:

„tRebeblüten. ©b ift nidht immer leicht, feine ©ebanlen hcrj unb Hat aubpbrüden.
Sft nid)t jebeb SSort genau ertoogen unb an feinem ißlape, fo ïommt oft ein ganj anberer
©inn herauf alb beabfichtigt tourbe. Seim Sefen ber nadjfolgenben Slüten, bie fich
fdjtoeizerifdje Sanbebbäter leifteten, toerben eb unfere Sefer alb einen fdEjtoadhen

Sroft empfinben, bafj fich ob unb p noch fiel getoanbtere ©pradjfenner bergalloppieren,
— (nicht fo fehr in ber §ihe beb SSortgefedjteb, alb bielmehr aub allgemein im Solle tief
innen fijjenbem Unbermögen, bem ©ebachten in fcfjriftbeutfcher Sprache eine toürbtge,
beranttoortungbfähige gortn unb 2lubbrudbtoeife p geben; fpradjfaul unb benlfaul,
fe|t man einfach bie Munbart inb ©chriftbeutfdje ®. S.) —

2lub bem 3ür<her Äantonbrat: ©b ift gefährlich, in bem mit ber Mildj ein*
gefchlagenen galjttoaffer mit ber Sartoffel toeiterprubern

21ub ber Sunbebberfammlung: geh rechne, unfere Seute toerben mit bem
3ufammen!auf bon Sunftfutter fehr prüdhaltenb fem; unfere Seute finb an biefe güt=
terung gar nicht getoöhnt.

2Iub ber Sunbebberfammlung: Meine fjerren, nun ïomme ich P berXuberlulofe
beb Sinbbiehb, unb bab geht nicht nur bie Sanbtoirtfchaft an, fonbetn jeben bongljnen.

2Iub ber Sunbebberfammlung: ®en tRinbermift lann ich ben Herren 3üd)tern
nicht toarm genug anb £erj legen."

Mir ©ibgenoffen erreichen fomit nach amtlich eibgenöffifchen, amtlich fantonalen
unb amtlich loïalen ©eftanbniffen fotoie nach parlamentarifdjen Satjadjen unb nach fdton
bor einem gahrjehnt aub unferm Solle heraub geftellten gorberungen bei unferem heutigen
©tjftem ber gugenberjieljung unb Sollbbilbung nicht gerabe rühmenbtoerte unb befriebi»
genbe3tele, tropbem butdfj Santone unb Sunb jährlich über 60 Millionen gute
©djtoeijerfranlen für unfer ©rjieljungê= unb Silbungbtoefen nur fchon in ißrimar* unb
©ehmbar» unb Sealfehulftufe aufgetoenbet toerben.

©b ift baher gerabe jefet an ber 3eit,ernftlichp ertoägenunbbarüber nachpbenlen,
ob mit fold) getoaltigen finanziellen Dpfern nicht 21nftanbigereb, gtoedmäjjigereb unb Stüh*
lichereb toenigftenb für unfere officielle Mutterfpradje, bie heute mehr alb je bie ©runblage ber
Silbung unb ©elbfterjiehung ift, aub unferem Soll unb für unfer Soll erreicht toerben lann;

heute muh unfer ganjebSoll in bie Srefd>e,— unfer ganjeb Sollmit einer
ganjenSat für feine in©dple unb öffentlichem Seben ftarlbernachlaffigte offi*
Ztelle Mutterfprache, — ju Suh unb grommen unferer gugenb unb unfereb
gefamten Saterlanbeb.



93eftellfdjein.

$er Unterzeichnete Bestellt nadj Prüfung be! bcgiigltcfjcix 3turtbfcf)reiBertë

beim 3ctifrat=*2Sertcig, 'Safe!

i. etüd

Gilbert 0fal)lb

Q3olï, 93oltéfct)ule, Q3olMjoct)fcf)ule
SSrojgf)üre 36 Seiten. ^teië 50 tRf). {+ spotte)

jur l'ofortigen Sieferung mittel! SRadjnaljme.

Ii. 6tütf

«Mibe« Sfä£)lt)

Seutfcf>e Sprache,
(£rfteei allgemein f^meigecif^e^ £el)r--, Cern-- unb Hbungébud).

88 Seiten. ^teiê gr. 4.— Brofd).

rr JÇï. 5. (jc6b.
auf Subftridtion ^iit. (9tid}tpaffenbeë îtretd)en

(®et 3eiipunït ber §etau!gabe biefe! brudferttg öortiegenben 28er!e! mirb in ben

gadjbläitera Beïamttgegeben.)

0rt!= unb 3eito"9iBe: Unterfdjrift:

©enaue SIbreffe :

(9Jlit Steijlift,. Sittte fließt
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